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Vor gut drei Jahren, im Oktober 2013, begann die „Kritische Online-Edition der Tagebücher 
Michael Kardinal von Faulhabers (1911–1952)“ (vgl. www.faulhaber-edition.de; vgl. 
zusammenfassend Wolf 2014). Bereits jetzt ist absehbar, dass das Projekt seinem Anspruch 
gerecht wird, weit mehr zu leisten als einen Beitrag zur Erforschung der Person des Erzbischofs. 
Die folgenden Ausführungen beleuchten daher vor allem die aktuelle Literatur zu übergeordneten 
Forschungsfeldern, die von der Edition profitieren können und zugleich für die weitere Arbeit mit 
den Quellen wertvolle Impulse liefern. Dabei sollen die Potenziale aufgezeigt werden, die das 
Projekt nicht nur für die Kirchengeschichte, sondern auch für die „Profangeschichte“ und 
verwandte Fächer bietet. 
Faulhabers Leben und Werk sind bislang überwiegend kurzbiografisch (Lang 1964; Schwaiger 
1969; Volk 1975b; Ziegler 1985 und 2002a) beziehungsweise lexikalisch (Schmaus 1961; Schwaiger 
1983; Fitschen 2005) abgehandelt worden. Die Basis, um Faulhaber in seinen Kontext 
einzuordnen, bilden bislang mehrere Editionen, die vor allem in der „Blauen Reihe“ der 
Kommission für Zeitgeschichte erschienen (z.B. Albrecht 1965ff.; Witetschek u.a. 1966ff.; 
Schneider u.a. 1966; Stasiewski/Volk 1968ff.; Gatz 1985; Löffler 1996; Hehl/Kösters 1998; 
Wolf/Unterburger 2006; Hürten 2007; Helbach 2010; Mertens 2010). Hervorzuheben sind zwei 
Bände mit Akten Kardinal Faulhabers aus den Jahren 1917 bis 1945 (Volk 1975a und 1978) und 
einer für die Jahre 1945 bis 1952 (Hürten 2002b), die zusammen 2.800 Seiten umfassen. Die 
erstklassige Qualität dieser Editionen erkennen auch Zeithistoriker an, welche die Kommission für 
Zeitgeschichte sonst wegen ihrer Nähe zur katholischen Kirche kritisieren (vgl. Scholder 1978: 540; 
Blaschke 2010b: 482). Zahlreiche Hinweise auf Faulhaber sind auch in der „Kritischen Online-
Edition der Nuntiaturberichte Eugenio Pacellis“ am Münsteraner Seminar für Mittlere und Neuere 
Kirchengeschichte zu finden (www.pacelli-edition.de; vgl. dazu u.a. Große Kracht/Kortus 2016; 
Hinkel/Wolf 2013 und [2017]; Hörnschemeyer [2017]). 
Die biografische Literatur zu Faulhabers Bischofskollegen (z.B. Burkard 2013; Hinkel 2010; Kuropka 
2015; Scharf-Wrede 2015; Unterburger 2014a; Wolf 2006 und 2009); populärwissenschaftlich: 
Recker 2014) ist noch wenig umfangreich, bietet aber eine erste Grundlage, um das 
Repräsentative und die Spezifika in der Biografie Faulhabers vergleichend herauszuarbeiten, vor 
allem wenn ergänzend Bistumsgeschichten hinzugezogen werden. 
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In den vergangenen Jahren sind zahlreiche weitere Publikationen erschienen, die einen Bezug zu 
Michael Kardinal von Faulhaber haben. Sie bestätigen, dass der Erzbischof von München und 
Freising nicht nur die Kirche, sondern auch die Politik seiner Zeit maßgeblich prägte; weit über 
Bayern und den deutschen Katholizismus hinaus nahm er international eine herausragende 
Stellung ein.  
Eine quellengesättigte Biografie oder auch nur Teilbiografien des Münchener Oberhirten, die die in 
Gabelsberger-Kurzschrift verfassten Tagebücher und Beiblätter heranziehen, liegen noch nicht vor. 
Auch die Geschichte des Erzbistums München und Freising in der ersten Hälfte des 
20. Jahrhunderts (vgl. dazu z.B. Nesner 1987; Schwaiger 1989) müsste auf dieser Grundlage noch 
geschrieben werden. Wiederholt griffen Historikerinnen und Historiker auf den Nachlass 
Faulhabers (vgl. dazu Simon 2002; Pfister 2002a und 2002b) zurück und transkribierten dabei 
selbst Auszüge aus Tagebüchern und Beiblättern (vgl. Leugers 2013b, 2013c, 2013d und 2014; 
Pfister 2015; Zuber 2014 und 2015). Eine neue, Faulhaber gewogene biografische Skizze hat 
Wolfgang Weiß (2015) verfasst. Auch in der 2016 erschienenen Biografie des katholischen 
Journalisten Fritz Gerlich (Morsey 2016, vgl. auch 2010 und 2012) und in einem voraussichtlich 
2017 erscheinenden Aufsatz zum Münchener Gesellentag im Juni 1933 (Wichmann [2017]) 
werden Auszüge dieser Quelle zitiert. Am intensivsten hat Antonia Leugers mit diesen Quellen 
gearbeitet. Sie verweist ausdrücklich das Editionsprojekt und kündigt an, mögliche Fehler in ihrer 
eigenen Transkription in einer zweiten Auflage zu korrigieren (Leugers 2013c: 61, Fußnote 1, sowie 
64, Fußnote 11). Leugers bestätigt, dass die Tagebücher – verglichen mit Faulhabers ebenfalls in 
Gabelsberger abgefassten und leider noch nicht in Transkription erschienenen Autobiografie – 
„wesentlich darüber hinaus reichende Akzente setzen, die dem Bild Faulhabers manche neue 
Konturen liefern können“; die Einträge aus der Zwischenkriegszeit seien „alles andere als 
unerheblich“, um Faulhabers späteres Handeln während der Weimarer Republik und der 
nationalsozialistischen Diktatur zu verstehen (Leugers 2013c: 64). Auch Jörg Zedler (2013: 38f.) 
erwartet, dass das Editionsvorhaben die Forschung „sehr bereichern“ wird. 
Von besonderem Interesse sind Faulhabers Tagebücher und Beiblätter darüber hinaus mit Blick 
auf sechs grundsätzliche Themenfelder, die vielfältig miteinander verschränkt sind: 
1. allgemein das Verhältnis von Religion und Politik, Kirche und Staat sowie Katholizismus und 
politischen Ideologien,  
2. insbesondere das Verhältnis zwischen der katholischen Kirche und dem „Dritten Reich“, 
3. die Theologiegeschichte des 20. Jahrhunderts, 
4. insbesondere die Geschichte des Verhältnisses der verschiedenen Konfessionen und 
Religionen zueinander, 
5. die Geschichte der Strukturen und Netzwerke der katholischen Kirche,  
6. die Kultur-, Frömmigkeits- und Emotionsgeschichte des Katholizismus.  
 
1. Das Verhältnis von Religion und Politik, Kirche und Staat sowie Katholizismus und politischen 
Ideologien 
Das Thema „Religion in der Moderne“ boomt, nicht zuletzt dank mehrerer großer 
Forschergruppen und Zentren, die sich dem Thema widmen (vgl. Kramer 2015: 145f.; 




Pollack/Rosta 2015). Ausgehend von der Biografie Faulhabers können hochaktuelle, 
gesellschaftlich relevante Fragen zum Verhältnis von Religion und Politik, von katholischer Kirche 
und Staat, von Katholizismus und politischen Ideologien gestellt werden, die neben der 
Geschichtswissenschaft und der Theologie beispielsweise auch die Religionssoziologie betreffen. 
Inwieweit und unter welchen Umständen sind die Wahrheits- und Totalitätsansprüche von 
Religionen mit den modernen Freiheitsrechten sowie demokratischen und pluralistischen 
Gesellschaftsmodellen vereinbar? Neigen Vertreter religiöser Institutionen eher zur Unterstützung 
autoritärer Regime? Der Katholizismus des 19. und 20. Jahrhunderts bietet sich hier als 
exemplarischer Untersuchungsgegenstand an – und zwar in all seiner Ambiguität und 
Widersprüchlichkeit. Faulhaber zum Beispiel war mit den monarchistisch-absolutistischen 
Strukturen des Kirchenstaats und des Klerus ebenso konfrontiert wie mit den demokratischen 
Traditionen des politischen Katholizismus. Im Zeitraum, den seine Tagebücher abdecken, durchlief 
der Katholizismus grundlegende Lernprozesse, die nur zehn Jahre nach Faulhabers Tod mit dem 
Zweiten Vatikanischen Konzil in einer Neupositionierung der katholischen Kirche gegenüber der 
Moderne gipfeln sollten.  
Die ersten edierten Quellen bestätigen, dass die Tagebücher und Beiblätter nicht nur Faulhabers 
kirchlichen und politischen Einfluss beleuchten, sondern auch seine staats- und kirchenrechtlichen 
Auffassungen und seine Rolle bei der Ordnung des Verhältnisses zwischen Staat und Kirche – 
grundlegende Fragen, die ihren Niederschlag beispielsweise in der Weimarer Verfassung, im 
Bayerischen Konkordat von 1924, im Reichskonkordat von 1933, in der Bayerischen Verfassung 
von 1946 und im Grundgesetz fanden, wobei tendenziell zu Faulhabers Lebzeiten eine 
zunehmende Unabhängigkeit der Kirche vom Staat zu attestieren ist. Dem Bayerischen Konkordat 
kommt eine besondere Bedeutung zu, weil es das erste nach dem Ende der Monarchie in 
Deutschland war und in Rom als Musterkonkordat galt. 
Zur Bewertung der schnell wechselnden Gesellschafts- und Regierungsformen, Programme und 
Ideologien stand Faulhaber mit der katholischen Staatsrechtslehre ein Kriterienraster zur 
Verfügung, das seinem Anspruch nach auf ewigen Wahrheiten beruhte. Der Münchener Erzbischof 
dachte – übrigens ähnlich wie Eugenio Pacelli, der spätere Papst Pius XII. – in politisch-sozialen 
Ordnungsvorstellungen, die die katholische Kirche im 19. Jahrhundert ausgebildet hatte, mit allen 
Vorbehalten gegenüber der Demokratie, dem Liberalismus, dem Pluralismus und 
Lebensentwürfen jenseits des katholischen Normen- und Wertehorizonts, die damit verbunden 
waren. Neben diesen allgemein-weltanschaulichen Differenzen und Affinitäten ist aber auch die 
pragmatische Ebene der Interessenpolitik nicht zu vernachlässigen. Der Kampf für die 
Freiheitsrechte der Kirche und Zugeständnisse in der Ehe- und Sozialpolitik durchzieht Faulhabers 
Biografie über alle politischen Umbrüche hinweg. Besonders wichtig scheinen ihm die 
Bekenntnisschulen und damit die katholische Sozialisation der Jugend gewesen sein; dieses Thema 
spricht er wiederholt in seinen Tagebüchern an. 
Es ist zu klären, ob Faulhabers Wahrnehmungs-, Bewertungs- und Handlungsmuster sowie seine 
Interessenpolitik tatsächlich von Kontinuität geprägt waren oder ob er sie doch flexibel an neue 
Gegebenheiten anpasste – eine Fragestellung, unter der sich Sascha Hinkel (2010) in seiner 
Dissertation dem Breslauer Erzbischof Adolf Kardinal Bertram angenähert hat. Faulhabers 
Tagebücher bieten zudem die Möglichkeit, zu erforschen, wie sich seine Einstellungen zum 
Kommunismus, zum Nationalismus, zum Faschismus und zum Nationalsozialismus entwickelten, 




„politischen Religionen“ (Maier 2003), die die katholische Kirche auf ihrem ureigenen Feld, dem 
der Sinnstiftung und Weltdeutung, herausforderten.  
Als strategischer Vordenker, meinungsfreudiger Prediger und geschickter Rhetoriker wirkte der 
Münchener Erzbischof auf den politischen Katholizismus ein, eine der wichtigsten politischen 
Strömungen der europäischen Moderne. Die Zentrumspartei und die Bayerische Volkspartei (BVP) 
sowie später die Christlich Demokratische Union (CDU) und die Christlich-Soziale Union (CSU) 
gestalteten die Geschichte Deutschlands, aber auch die europäische Einigung entscheidend mit 
(vgl. z.B. Di Maio 2014). Viele katholische Politiker verwehrten sich entschieden gegen jede 
Einflussnahme der klerikalen Hierarchie und des Heiligen Stuhls. Zumindest bis zum Zweiten 
Weltkrieg wurde der politische Katholizismus deshalb vom Vatikan äußerst misstrauisch beäugt. 
Schon Pius IX. hatte im geeinten Italien nicht nur den Klerikern, sondern auch den Laien 
ausdrücklich verboten, sich politisch zu betätigen; und das Lateran- sowie das Reichskonkordat 
schrieben die „Entpolitisierung des Klerus“ verbindlich fest. Faulhabers Tagebücher könnten hier 
neue Erkenntnisse über das tatsächliche Verhältnis der klerikalen Hierarchie zu den katholischen 
Parteien und katholischen Politikern in anderen Parteien liefern. Da der politische Katholizismus in 
zahlreichen anderen Staaten vor ähnlichen Voraussetzungen stand, bietet sich hier die Möglichkeit 
zu internationalen Vergleichen (vgl. Wolf 2012b), so wie die weltweit agierende katholische Kirche 
allgemein als Untersuchungsgegenstand für verflechtungsgeschichtliche, inter- oder 
transnationale Studien geeignet ist. 
Faulhabers politisches Agieren ist nur vor dem Hintergrund seiner Sozialisation im deutschen 
Kaiserreich zu verstehen. Dieses steht derzeit nicht im Zentrum der Aufmerksamkeit der 
Geschichtswissenschaft; Andreas Linsenmann und Markus Raasch (2015; vgl. insbesondere Loth 
2015; außerdem Raasch 2015a) bieten aber einen neuen Überblick über die Geschichte der 
Zentrumspartei in dieser Zeit, und Claus Arnold (2015) behandelt die nationale Integration des 
deutschen Katholizismus vom Kaiserreich bis zum Ende des „Dritten Reichs“. Ein von Michaela 
Maurer und Bernhard Schneider (2013) herausgegebener Sammelband widmet sich 
konfessionsvergleichend Caritas und Sozialer Frage im „langen 19. Jahrhundert“ – ein wichtiges 
Thema auch mit Blick auf das Wirken Faulhabers. Schon wegen ihrer theoretischen Prämissen von 
Interesse ist die Arbeit von Andreas Henkelmann (2015), der mithilfe der systemtheoretisch 
besetzten Schlagwörter „Inklusion und Exklusion“ die Armutsbekämpfung im katholischen Milieu 
des Kaiserreichs betrachtet. Diese sei nicht als soziale Arbeit, sondern als Mission verstanden 
worden, die Inklusionsbemühungen hätten sich nicht primär auf die Mehrheitsgesellschaft 
bezogen, sondern auf die katholische Teilgesellschaft, Ziel sei die Sicherstellung des Seelenheils 
gewesen. Die Edition wird zeigen, ob das auch dem Caritas-Verständnis Faulhabers entspricht. 
In der „Blauen Reihe“ der Kommission für Zeitgeschichte sind die Tagebücher des schlesischen 
Magnaten und Zentrumspolitikers Franz Graf von Ballestrem der Jahre 1885 bis 1908 erschienen 
(Neubach 2015). Außerdem ist viel Literatur zum Thema „Säkularismus“ und „Antikatholizismus“ 
veröffentlicht worden (vgl. Weir 2014; epochenübergreifend Werner/Harvard 2013; für die 
Weimarer Zeit Weir 2015a). Lisa Dittrich (2014) untersucht den Antiklerikalismus in Europa der 
Jahre 1848 bis 1914, und Christopher Dowe (2013) weist auf die Bedeutung des Antikatholizismus 
an den Universitäten der Kaiserzeit hin. Er spricht unter anderem den Fall des katholischen 
Historikers und Politikers Martin Spahn an, der nur gegen große Widerstände habilitieren und zum 
Professor ernannt werden konnte.  




Diese Vorgänge erwähnte auch Faulhaber, der als Straßburger Professor ein Kollege Spahns war, 
und zunächst als Repräsentant des staatskirchlichen Systems in Erscheinung trat. Erstmals einer 
breiteren Öffentlichkeit bekannt wurde er, als ihn der bayerische Prinzregent Luitpolt aufgrund 
des königlichen Nominationsrechts zum Bischof von Speyer ernannte (vgl. Bisson 1956). Sein 
Verhältnis zum protestantisch geprägten Kaiserreich war aber gespannt. Auf dem Katholikentag 
von Metz im August 1913 erregte der „wortgewaltigste Mann im deutschen Episkopat“ (Schwaiger 
1987: 293) mit seiner Rede über „Die Freiheit der Kirche“, die er auch nach dem Abebben des 
„Kulturkampfes“ nicht gegeben sah, Aufsehen bis in die Spitze der Reichsleitung hinein (vgl. Volk 
1975a: L-LII; Fitschen 2005). Über diese Feststellung sind die biografischen Forschungen für die 
Vorkriegsjahre bisher aber kaum hinausgelangt.  
Die Niederlage Deutschlands im Ersten Weltkrieg ließ den Patrioten Faulhaber nicht unberührt. 
Zutiefst erschüttert zeigte sich der bayerische Monarchist dann vom Zusammenbruch der 
„gottgegebenen“ obrigkeitsstaatlichen Ordnung, vom Sturz der Wittelsbacher im November 1918 
und vom Ende der Monarchie im Reich, gewaltsam bereitet durch Revolutionäre, was nicht nur 
seinem, sondern dem Staatsverständnis des gesamten bayerischen Episkopats widersprach (vgl. 
Witetschek 1984). In München hatte Faulhaber schon 1917 „ein Hauptquartier und Einfallstor 
religionsfeindlicher und kirchenfeindlicher Freischärler“ (Lenk 1960: 375) erkannt. Die zahlreichen 
neuen Veröffentlichungen zum Ersten Weltkrieg (zu Bayern z.B. Kaup 2015; Walter 2014) sind vor 
allem mit Blick auf Faulhabers Kriegstheologie (vgl. 3.) für das Editionsprojekt relevant. In der 
Studie von Stefan März (2013) zum Haus Wittelsbach im Ersten Weltkrieg erscheint Faulhaber auf 
Basis der Sekundärliteratur als treuer Anhänger des Königshauses, der zu einem verklärten Bild 
des 1921 verstorbenen Ludwig III. beitrug. Dominik Schindler (2014) nimmt intensiv das Bistum 
Speyer in der Zeit des Ersten Weltkriegs in den Blick und berücksichtigt dabei insbesondere die 
Nähe der Diözese zu Elsass-Lothringen. 
Besonders viele Publikationen, die auf Faulhabers politisches Agieren eingehen, sind für die Zeit 
der Revolution und der Weimarer Republik (vgl. allgemein z.B. Führer u.a. 2013; Niess 2012; 
Wirsching 1999, 2007 und 2008; Wirsching/Eder 2008; zur Religionsgeschichte Weichlein 2015) zu 
verzeichnen.  
Regionalgeschichtlich und eher populärwissenschaftlich nähern sich Tomenendal (2014) und 
Grasberger (2014) den Umbrüchen der Jahre 1918/19 und 1933 in München, wobei Faulhaber 
anlässlich der nationalsozialistischen „Revolution“ kurz portraitiert wird (Tomenendal 2014: 120). 
In weiteren Publikationen zu den Anfängen der parlamentarischen Demokratie in Bayern taucht 
Faulhaber nur am Rande auf (z.B. Schmalzl 2013; Ehberger 2013), was seiner Rolle nicht gerecht 
werden dürfte. Auch Vanessa Conze (2013) schildert den Streit um den Verfassungseid in der 
Weimarer Republik, ohne die Position der Kirchen darzustellen. Aufschlussreich ist die ganz andere 
Wahrnehmung der Münchener Räterepublik durch Victor Klemperer, der damals für die Leipziger 
Neuesten Nachrichten aus München berichtete und dessen Aufzeichnungen 2015 ediert worden 
sind. Eine detaillierte Studie über die Münchener Verhältnisse 1917/18 sowie die revolutionären 
Ereignisse in der Landeshauptstadt und in Bayern 1918/19 (vgl. dazu auch Grau 2015; Kornacker 
2015) aus der Sicht des Erzbischofs ist ein Desiderat der Forschung und wird auf Basis der 
Tagebücher erst möglich. Die bereits edierten Tagebücher und Beiblätter der Jahre 1918 und 1919 
zeichnen ein sehr viel differenzierteres Bild des Münchener Erzbischofs in Revolution und 




Räterepublik als die bisherige Forschung und bieten vor allem viele Möglichkeiten für 
emotionsgeschichtliche Fragestellungen (vgl. 6.). 
Angesichts der wiederholt geäußerten These, dass die katholische Kirche weltweit eine Affinität zu 
autoritären Regimen besaß, ist zu fragen, ob und wie der hochkonservative Erzbischof die Bildung 
der „Ordnungszelle Bayern“ unter dem Ministerpräsidenten (1920/21) beziehungsweise 
diktatorischen Generalstaatskommissar (1923) Gustav Ritter von Kahr beeinflusste – über 
exzellente persönliche Verbindungen in der BVP und zur ihr nahestehenden Presse (Bayerischer 
Kurier) verfügte er. In den vergangenen drei Jahren haben sich die Hinweise verdichtet, dass sich 
Faulhaber unter dem Eindruck der Münchener Räterepublik zunächst rechtskonservativen 
politischen Gruppen zuwandte, sich nach dem gescheiterten Hitler-Putsch aber wieder stärker in 
Richtung Zentrums- und Bayerischer Volkspartei orientierte. 
Antonia Leugers (2013c) behandelt Faulhabers Deutung der politischen Krise in den Jahren 1918 
und 1919 bereits mithilfe erster eigener Tagebuch-Transkriptionen. Sie gelangt zu dem vorläufigen 
Fazit (vgl. Leugers 2013b: 25), dass sich der Münchener Erzbischof zunächst dafür eingesetzt habe, 
die Katholiken auf demokratischem Weg zu mobilisieren, dann aber auf paramilitärische Verbände 
zur gewaltsamen Zerschlagung der Räterepublik gesetzt habe. Auch Brigitte Zuber (2015: 154f.) 
schildert, wie Faulhaber Anfang 1920 die bewaffneten „Einwohnerwehren“ rechtfertigte. Sie greift 
dabei ebenfalls auf Tagebücher, Beiblätter und weitere Quellenbestände im Nachlass Faulhaber 
zurück. Nach Faulhaber, so Zuber, leisteten die Einwohnerwehren Notwehr, Notwehr sei ein 
Naturrecht, und das Naturrecht breche das Völkerrecht. Es bestehe daher keine moralische 
Verpflichtung, die Waffen abzuliefern. Noch nach dem Kapp-Putsch setzte sich Faulhaber über den 
Apostolischen Nuntius Eugenio Pacelli für den Fortbestand der Einwohnerwehren ein, und zwar 
auf Bitten Georg Escherichs, der wenig später den republikfeindlichen Selbstschutzverband 
„Orgesch“ gründete.  
Während der Weimarer Republik spielte Faulhaber eine herausragende Rolle im deutschen 
Katholizismus (vgl. Volk 1966; Kornacker 2000). Obwohl sich die Forschung bereits mit seinem 
Verhältnis zur Verfassungsordnung, zu Republik, Demokratie, Parlamentarismus und 
Parteienpluralismus, beschäftigt hat, mangelt es doch an einer quellengesättigten Untersuchung 
der Kontinuitäten und Diskontinuitäten in seinem Denken und Handeln zwischen 1918 und 1933, 
die vor allem die Grundlagen der christlichen Staats- und Gesellschaftslehre mit berücksichtigt. Es 
werden vielmehr immer wieder dieselben, seit Langem bekannten Beispiele vorrangig aus den 
frühen Jahren der Republik bemüht, um seine vorgeblich unabänderliche Feindschaft zur 
Demokratie zu demonstrieren: Faulhaber beurteilte die bayerische Revolutionsregierung aus SPD 
und USPD als eine „von Jehovas Zorn“ (Lang 1960: 163), lehnte das Prinzip der Volkssouveränität 
in der Weimarer Reichsverfassung ab (vgl. Gerber 2006) und bestritt beispielsweise auch in seiner 
Trauerrede anlässlich der Beisetzung des bayerischen Königspaares in München im November 
1921, dass die Republik eine geeignete Staatsform sein könne (vgl. Mommsen 1990: 166f.; Volk 
1975a: LXII; Stehkämper 1977). Währenddessen entwickelte das Zentrum sich durch die 
Bereitschaft, mit den lehramtlich verurteilten Liberalen und Sozialdemokraten zu koalieren, zu 
einer Stütze der neuen Republik. Es überrascht daher kaum, dass Faulhaber in Konflikt mit 
führenden Vertretern des politischen Katholizismus geriet. So distanzierte sich Konrad Adenauer 
deutlich, als der Erzbischof auf dem Münchener Katholikentag 1922 die Republik mit dem 
„Meineid und Hochverrat“ der Revolution „erblich belastet und mit dem Kainsmal gezeichnet“ sah 




(Winkler 1993: 177f.; Volk 1975a: LXIIf.; vgl. auch Waxenberger 1984). 1925 weigerte Faulhaber 
sich, für den verstorbenen Reichspräsidenten Friederich Ebert Trauergeläut in der Diözese 
München-Freising anzuordnen (vgl. Volk 1975a: 364f.) – allerdings untersagte er 1927 auch das 
Glockengeläut zum 80. Geburtstag Paul von Hindenburgs (vgl. Fitschen 2005). 
Noch sehr unzureichend erforscht ist das Verhalten des Kardinals während des Ludendorff-Hitler-
Putsches im November 1923. Ganz im Sinne der christlichen Staatslehre hatte Faulhaber noch am 
6. November 1923 gegenüber Reichskanzler Gustav Stresemann evolutionäre Veränderungen der 
Staatsform im Rahmen der Weimarer Reichsverfassung als legitim bezeichnet, revolutionäre 
Gewalt als Mittel hierzu aber ausgeschlossen. Die Völkischen und Nationalsozialisten 
verdächtigten ihn, für das Scheitern des Staatsstreiches mitverantwortlich gewesen zu sein (vgl. 
Volk 1975a: LXX). Ungeklärt ist, ob sich Faulhaber in der Stabilisierungsphase zwischen 1924 und 
1929 an den Staat von Weimar annäherte, wie es Ludwig Volk (1966: 181; 1975: LXVII; vgl. auch 
Aretin 1966: 316) behauptete und mit dem Abschluss des bayerischen Konkordats 1924 sowie der 
Wahl Hindenburgs zum Reichspräsidenten 1925 begründete. Volk kann gerade für diesen Zeitraum 
aber kein Dokument vorlegen, das seine Behauptung stützt. Vielmehr belegen die bekannten 
Quellen (vgl. Volk 1975a: 364-366) Faulhabers Distanz zur staatlichen Führung. Der Erzbischof 
beurteilte auch das Konkordat nicht so positiv (vgl. Gritschneder 1984; Körner 2012), wie Volks 
Darstellung nahelegt. Seine Rolle und seine Ziele bei der Entstehung des Vertragswerks (vgl. dazu 
auch Heinritzi 2015) harren der Untersuchung. 
Hindenburg (1847-1934) und Faulhaber galten beide als hochkonservative Monarchisten, die 
hierarchischen, autoritären Lebenswelten angehörten und die unitaristische Ausrichtung der 
Weimarer Reichsverfassung sowie die Reichsreformpläne strikt ablehnten. Die BVP und der 
Erzbischof hatten Hindenburg sogar gegen den Zentrumskandidaten Marx unterstützt. Faulhaber 
besaß außerdem schon seit seiner Jugend eine ausgeprägte Affinität zum Militär (vgl. Fitschen 
2005). Hier zeigt sich exemplarisch die Relevanz kultur-, mentalitäts- und emotionsgeschichtlicher 
Ansätze (vgl. 6.) auch für die Politikgeschichte. 
Die Geschichte der BVP insgesamt und das Verhältnis Faulhabers zu ihr sind ebenfalls 
Forschungsdesiderate (wichtig nach wie vor Schönhoven 1972). Der politische Katholizismus (vgl. 
Gerber 2016) und der Rechtskonservativismus (vgl. Postert 2014b) der Zwischenkriegszeit sowie 
insbesondere die Katholiken, die sich dem rechten Parteienspektrum zuwandten (vgl. Ehret 2014; 
Hübner 2014; Postert 2014a; Tröger 2016), haben dagegen verstärkt die Aufmerksamkeit der 
Forschung gefunden. Christoph Hübner erwähnt Faulhaber in seiner Dissertation zu 
Rechtskatholizismus, Zentrumspartei und katholischer Kirche in der Weimarer Zeit wiederholt, was 
die zentrale Rolle des Münchener Erzbischofs in der katholischen Kirche Deutschlands in der 
Zwischenkriegszeit unterstreicht. Für die Zeit nach dem gescheiterten Hitler-Putsch von 1923 
vermerkt Hübner (2014: 339-341, 347) einen verstärkten Antikatholizismus der völkisch-
antisemitischen Rechten, der auch zu Angriffen gegen Faulhaber führte (zu den Reaktionen 
katholischer Studentenverbindungen Roethler 2016: 65-67). Im Gegenzug attestiert Hübner eine 
versöhnlichere Haltung Faulhabers gegenüber der Republik. Leugers (2013b: 14) betont dagegen 
die Kontinuitäten in Faulhabers ablehnender Haltung gegenüber der Weimarer Republik, obwohl 
auch sie die heftigen Angriffe schildert, die Faulhaber im Jahr 1923 aus dem völkisch-
antisemitischen Lager trafen (2013c: 99; 2014).  




Hans-Ludwig Selbach (2013) liefert Hinweise auf den Einfluss der französischen Diplomatie und die 
Rolle Faulhabers bei der Besetzung des Trierer Bischofsstuhls 1922. Außerdem wird Faulhaber im 
Zusammenhang mit der Kirchenpolitik im Saarland sowie mit Blick auf separatistische Bewegungen 
im Rheinland und in Bayern erwähnt. Zu diesen Themen ist im Erzbischöflichen Archiv München 
(EAM), das Selbach nicht konsultiert hat, ergänzendes Material zu erwarten. Christoph Kösters 
(2015) lenkt den Blick auf das Verhältnis des deutschen Katholizismus zu den „Auslandsdeutschen“ 
in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts – ein Thema, das nicht nur für die Faulhaber-Forschung 
neu zu erschließen ist. In der Endphase der Republik tritt Faulhaber als Protagonist im Kampf 
gegen den Anti-Säkularismus in Erscheinung (vgl. z.B. Weir 2015b). 
Erste Transkriptionsergebnisse der Tagebücher deuten überraschenderweise darauf hin, dass 
Faulhaber gar nicht der engagierte Monarchist war, als der er häufig dargestellt wurde (zuletzt 
Nerdinger 2015a: 29). Führte die seit 1930 wachsende Bedrohung Weimars durch den 
Nationalsozialismus Faulhaber „erst recht auf die Seite der Republik“ (Aretin 1966: 316)? Oder sah 
der Kirchenführer, der „vielleicht … einflußreichste Mann“ (Schwarzschild 1932: 1016) im 
damaligen Bayern, seine korporativen, autoritären Positionen, die durch das päpstliche 
Rundschreiben „Quadragesimo anno“ (1931) Unterstützung erfuhren, besser bei der 
antirepublikanischen Rechten um den Katholiken Franz von Papen aufgehoben, der ausdrücklich 
ständestaatliche Ideen verfolgte? Diese Frage ist nach wie vor offen, zurzeit spricht jedoch 
manches für die letztere Annahme.  
Faulhaber war bis 1931 eingeschriebenes Mitglied der BVP, trat im Frühjahr dieses Jahres aber aus 
der Partei aus (Otto Rembold an Kardinal Michael von Faulhaber, 21.4.1931, EAM NL F 7601). 
Auch gab er der BVP bei den Reichstagswahlen im November 1932 nicht mehr seine Stimme (vgl. 
Volk 1975a: 654). Es ist bislang aus der entscheidenden Zeit von April bis Juli 1933 kein Dokument 
bekannt, in dem sich Faulhaber für den Fortbestand der BVP stark gemacht hätte (vgl. auch Steber 
2009; Aretin 1971).  
Schon wegen der geografischen Nähe dürfte Faulhaber auch den umstrittenen österreichischen 
„Ständestaat“ genau beobachtet haben, dessen politisches System zum Teil als katholisches 
autoritäres Regime, zum Teil als „Austrofaschismus“ beschrieben wird und in den vergangenen 
Jahren wieder verstärkt in den Fokus der Forschung gerückt ist (vgl. Dreidemy 2014; Klieber 2012; 
Seefried 2006; Tálos 2013; Tálos/Neugebauer 2005; Walter 2013; Wenninger/Dreidemy 2013; 
Wohnout 1993). Ähnliches gilt für den italienischen Faschismus, dessen Rezeption durch den 
deutschen Katholizismus Matthias Damm (2013: 232-275, vgl. auch Faber/Locher 2013; 
Nelis/Morelli/Praet 2015) ein ausführliches Kapitel seiner Dissertation widmet. 
Ausgesprochen schlecht erforscht sind, sowohl was die Biografie Faulhabers als auch den 
kirchengeschichtlichen Kontext betrifft, das Jahr 1945 sowie die unmittelbare Nachkriegs- und 
Aufbauzeit (vgl. Großbölting 2013; Kornacker 2003 und 2004; Morsey 2002: 53; Ziegler 
2002c: 579; mit einem Fokus auf die Kirchen etwa auch Schroeder 2013; zur Religionsgeschichte 
Liedhegener 2015), in der entscheidende Weichen für die weitere Geschichte Deutschlands 
gestellt wurden. Es ist zu vermuten, dass Faulhaber angesichts der Sonderrolle des katholisch 
geprägten Bayerns großen Einfluss auf die Nachkriegsordnung Deutschlands nehmen konnte. So 
stand oft die Möglichkeit eines „bayerischen Separatismus“ im Raum, nicht nur im politischen, 
sondern auch im kirchlichen Bereich, etwa bei der Neugründung von Verbänden und 




Einrichtungen wie dem Deutschen Institut für wissenschaftliche Pädagogik (vgl. Müller 2014: 330-
333). Faulhabers Agieren wird aber zumeist nur punktuell angesprochen (vgl. Nerdinger 2015b) 
oder, etwa mit Blick auf die Entstehung der Unionsparteien, überhaupt nicht berücksichtigt (vgl. 
Mitchell 2015). Eine Ausnahme bildet der Beitrag von Manfred Weitlauff (2014) zur Schließung 
und Wiedereröffnung des Priesterseminars „Herzogliches Georgianum“.  
Als amerikanische Truppen München am 30. April 1945 besetzten, war Faulhaber schon 76 Jahre 
alt. Angesichts des finis Germaniae und der Teilung Deutschlands musste er für sein politisches 
Handeln völlig neue Orientierungspunkte finden. Gleichwohl waren seine 
Gestaltungsmöglichkeiten nicht zu unterschätzen, galten die Kirche und ihre Oberhirten – 
Faulhaber an herausgehobener Stelle – doch als moralisch-institutionelle Fixpunkte im Chaos der 
unmittelbaren Nachkriegszeit. Dies eröffnete nicht nur Chancen, verlorene oder verletzte 
kirchliche Rechte wiederherzustellen, sondern weckte auch bei Faulhaber Hoffnungen auf eine 
umfassende Rechristianisierung der deutschen Gesellschaft. Zugleich brachten die 
Flüchtlingsströme das traditionelle konfessionelle Gefüge ins Wanken. 
Wichtige Themen, zu denen sich Faulhaber in der jungen Bundesrepublik positionieren musste, 
waren die von der katholischen Soziallehre beeinflusste Soziale Marktwirtschaft und die von 
Adenauer vorangetriebene Westbindung. Der Kardinal sah sich also in seinen letzten Lebensjahren 
mit einer Fülle von drängenden Aufgaben und grundlegenden Entscheidungen konfrontiert. Die 
kritische Edition seiner Tagebücher birgt für diese Jahre daher ein besonders großes Potenzial, 
zumal dem im 19. Jahrhundert geprägten Kirchenfürst ein „wirkliches Verständnis für die 
politischen, sozialen und kulturellen Veränderungen, die Bayern und Westdeutschland Anfang der 
1950er Jahre bereits erfasst hatten“ (Hürten 2002b: XXXV), abgesprochen wurde. Nicht zuletzt aus 
diesem Spannungsverhältnis von konservativem Deutungs- und Gestaltungsanspruch und 
politisch-sozialer Realität gewinnt die Beschäftigung mit den letzten Lebensjahren des Kardinals, 
die die Zeichen zunehmender Resignation trugen (vgl. Shuster 1965: 234), mit seinen Tagebüchern 
als Quelle ihren besonderen Reiz. Zu erforschen wäre beispielsweise auch, wie er zu 
internationalen Organisationen wie dem Völkerbund und der UNO stand. Die Frage, ob Faulhaber 
die neuen Europakonzepte im Katholizismus der Zwischenkriegszeit (vgl. Chamedes 2013; Hitze 
2014; Lauderbach 2015) und nach dem Zweiten Weltkrieg (vgl. Küsters 2014) beeinflusste, ist 
ebenfalls offen. Die ersten Ansätze zur institutionellen Umsetzung des Europagedankens, etwa die 
Gründung der Montanunion 1951, erlebte der Erzbischof noch (vgl. allgemein Holzem 2008). 
Heinz Hürten (2002b) präsentiert eine beeindruckende Fülle von 365 Dokumenten aus dieser Zeit, 
ohne die Quellen selbst auszuwerten. Die Arbeiten von Michael Fellner (2004 und 2008) über 
„Religion, Gesellschaft und Modernisierung in der Erzdiözese München und Freising“ streifen 
Faulhabers Wirken bis zu seinem Tod im Juni 1952 nur. Umfangreiche Studien widmen sich zwar 
dem politischen Neubeginn in Bayern (Benz 1988; Schlemmer 1996), dem Verhältnis von Kirche 
und Besatzungsmacht (Lehmann 1994), der Gründung christlich-interkonfessioneller Parteien 
(Schlemmer 1998), der Ausarbeitung einer neuen, demokratischen Verfassung (Fait 1998), der von 
den Kirchen überaus kritisch betrachteten Entnazifizierung (Niethammer 1982) sowie der 
Neuordnung des Schulwesens (Müller 1995), einer für Faulhaber und die katholische Kirche 
zentralen Angelegenheit. Doch bis heute sind mehr Fragen, etwa zu innerkirchlichen 
Entscheidungsprozessen und zum meist hoch veranschlagten Einfluss des Kardinals, offen als 




beantwortet, was auch daran liegen dürfte, dass bisher die Zeit des Nationalsozialismus die 
Aufmerksamkeit absorbiert hat.  
Allgemein gerät die Zeit nach 1945 aber zunehmend in den Fokus der Forschung, so sind in der 
„Blauen Reihe“ für 2016 gleich zwei Monografien zur katholischen Friedensbewegung (Oboth 
[2016]) und zur Katholischen Frauenbewegung (Illemann 2016) angekündigt oder bereits 
erschienen, also zu Themen, zu denen sich Faulhaber prominent positioniert hat. Den katholischen 
Vertriebenen widmet sich zum Beispiel Bendel (2013). 
Zum Thema „Interpretation des Katholizismus im Nationalsozialismus nach 1945“ nimmt Thomas 
Forstner (2013b) vor allem den Münchener Weihbischof Johannes Neuhäusler kritisch in den Blick. 
Dieser versuchte durch eine umfangreiche Publikationstätigkeit das Geschichtsbild zu beeinflussen 
und schützte gleichzeitig Nationalsozialisten vor Strafverfolgung. Forstner (2013b: 280, Fußnote 
97) kommt daher zu dem Fazit: „Neuhäusler (nach 1945) war verhängnisvoller als Faulhaber (vor 
1945)“. Wertvolle Hinweise auf das Fortwirken des Antikommunismus in der katholischen Kirche 
liefert Thomas Brechenmacher (2014b; vgl. auch Wirsching 2014). 
2. Das Verhältnis zwischen der katholischen Kirche und dem „Drittem Reich“ 
Das Verhältnis von katholischer Kirche und „Drittem Reich“ steht seit mehreren Jahrzehnten im 
Fokus der historischen Forschung und öffentlicher Debatten (Überblicke bei Kösters/Ruff 2011; 
Hummel/Kißener 2009; Pyta u.a. 2008). Trotzdem sind auch zentrale Fragen der Politik- und 
Ereignisgeschichte nach wie vor umstritten und ungeklärt – man denke nur an die Vorgeschichte 
des Reichskonkordats von 1933 (zuletzt Wolf 2012a). „Zu glauben, der Bereich ,Kirche und 
Nationalsozialismus‘ sei ,ausgeforscht‘, wäre naiv“, betont Thomas Brechenmacher (2015: 161; 
vgl. auch Kramer 2015: 145f.) zu Recht. So sind auch in den vergangenen Jahren neue 
Überblicksdarstellungen zum Verhältnis von katholischer Kirche und Nationalsozialismus 
erschienen (Auffarth 2015; Blaschke 2014a; Hürten 2013; Kuropka 2013; Pollard 2014; 
Sammelrezension von Kopke 2016; zum „turning point“ 1933/34 Brown-Fleming 2014; zu 
verschiedenen Konfessionen Thull 2014). Im Sammelband von Silke Hensel und Hubert Wolf 
(2013) sind zudem zwei Beiträge zur katholischen Kirche im „Dritten Reich“ (Kißener 2013; 
Linsenmann 2013) in die übergeordnete, auf internationaler Basis erörterte Frage nach dem 
Verhältnis der katholischen Kirche zur Gewalt eingebettet. 
Faulhaber war als Erzbischof in der späteren „Hauptstadt der Bewegung“ mit dem 
Nationalsozialismus von dessen ersten Anfängen an konfrontiert. Je nachdem, wie sie sein 
Verhalten gegenüber dem Nationalsozialismus bewerten, fallen die Urteile der Wissenschaft und 
der Medien über ihn sehr unterschiedlich aus. Der Erzbischof behauptete nach 1945 zunächst über 
die katholische Welt hinaus den Rang einer Symbolfigur für die Standhaftigkeit gegenüber dem 
Totalitarismus in seiner kommunistischen wie in seiner nationalsozialistischen Ausprägung. So 
verlieh ihm die Landeshauptstadt München 1949 das Ehrenbürgerrecht. Später geriet Faulhaber – 
wie auch Pius XII. – insbesondere wegen seines Verhaltens angesichts des Holocausts in die Kritik. 
Aus Pius XII. wurde der „Papst, der geschwiegen hat“ (Cornwell 1999), und aus Faulhaber „Hitlers 
Schutzpatron“ (Reiser 2000). Die Forschung hat seine Stellung zum Nationalsozialismus bisher eher 
punktuell dargestellt (vgl. Volk 1969; Berger 1979; Rolle 1993; Ritter-Müller/Wouters 1995; 
Hamerow 1996; Aretin 2000) und sehr kontrovers beurteilt (vgl. Hürten 2003; Ziegler 2002b; 




unterkomplex: Reiser 2000). Der Münchener Erzbischof gilt aber überwiegend als Vertreter eines 
vergleichsweise offensiven Kurses gegen die Nationalsozialisten (vgl. Leugers 1996).  
Wie prominent Faulhaber auch international wahrgenommen wird, belegt die Auswahl seiner 
Ausführungen in der Silvesterpredigt zur Frage „Wie sich das Christentum zur germanischen Rasse 
stellt“ für „The Third Reich Sourcebook“ (Rabinbach/Gilman 2013: 419f.), das im Verlag der 
University of California erschienen ist. Allgemein zeigt sich, dass einige Handlungen und prägnante 
Zitate Faulhabers inzwischen zum Kanon zählen, wenn es um die Darstellung des Verhältnisses von 
katholischer Kirche und Nationalsozialismus geht, neben den Predigten im Advent und zu Silvester 
1933 etwa sein Lob von Hitlers Antikommunismus (u.a. Schulze 2012: 353; Wirsching 2014: 27), 
seine Erinnerungen an den Besuch bei Hitler auf dem Obersalzberg 1936 (z.B. 
Brechenmacher/Oelke 2015: 502; Faulkner Rossi 2015: 44) oder seine im April 1933 geäußerte 
Ansicht, die Juden könnten sich selbst helfen (vgl. z.B. Faulkner Rossi 2015: 56f.; Herbert 2015: 
415; Kornberg 2015: 181; Weiß 2014: 179). Das zeigt sich vor allem auch in Darstellungen von 
Nichthistorikern, die sich an ein breites Publikum richten (vgl. z.B. Fiedler 2014: v.a. 322-324). Die 
Dauerausstellung des 2015 eröffneten Münchener NS-Dokumentationszentrums bietet zudem ein 
wenig differenziertes, einseitig negativ gefärbtes Bild Faulhabers und geht beispielsweise gar nicht 
auf die Adventspredigten ein (vgl. Nerdinger 2015a; kritisch dazu Leugers 2016). 
Tatsächlich ist über die Haltung, die Handlungsspielräume und die Entscheidungen Faulhabers in 
den Jahren 1933 bis 1945 einiges, aber längst nicht genug bekannt. Ausgangspunkt für die 
Forschung ist bislang neben den „Faulhaberakten“ das zweibändige Sammelwerk über das 
„Erzbistum München und Freising in der Zeit der nationalsozialistischen Herrschaft“ (Schwaiger 
1984). Diese beiden Großunternehmungen erschienen zwischen 1975 und 1985 und orientierten 
sich an viel diskutierten Deutungsmustern wie „Resistenz“ oder „Herrschaft und Gesellschaft im 
Konflikt“, die vor allem in dem wegweisenden Großprojekt „Bayern in der NS-Zeit“ des Instituts für 
Zeitgeschichte erprobt und etabliert worden waren (vgl. zuletzt etwa Balcar/Schlemmer 2007; 
Grüner 2009; Schlemmer 2009; dazu Kershaw 1999). In diesem Sinne ging man von einem 
manifesten Gegensatz zwischen Kirche, katholischem Milieu und dem NS-Staat aus, sodass vor 
allem Themen wie Kirchenkampf, Schulpolitik, Widerstand und Verfolgung von Priestern und Laien 
sowie das Ringen der Kirchenführung um die Selbstbehauptung des Katholizismus unter den 
Bedingungen totalitärer Herrschaft untersucht wurden (vgl. Förster 1996; Höpfl 1997; Leugers 
1996; Schäffer 2001). Andere Autoren sprachen kritisch von „Milieuegoismus“ (Mallmann/Paul 
1989-1995). Das Geflecht zwischen nationalsozialistischem Herrschaftsanspruch, kirchlicher 
Anpassung, intendierter und nicht intendierter Stabilisierung des Systems, Selbstbehauptung, 
Resistenz und Widerstand erwies sich als äußerst komplex. In den vergangenen Jahren wurden 
Täter-Opfer-Dichotomien zunehmend hinterfragt und, etwa im Rahmen von Diskursanalysen, die 
Verflechtungen zwischen Macht und Widerstand stärker betont (vgl. Arning 2008; 
Henkelmann/Priesching 2010). So spricht Winfried Süß (2010) von „antagonistischen 
Kooperationen“ und Olaf Blaschke (2010a) hat als heuristisches Gegengewicht zu entsprechenden 
Widerstandsmodellen ein „Stufenmodell der Kollaboration“ vorgeschlagen. Das Potenzial dieser 
und weiterer theoretischer und methodischer Anregungen, die sich vor allem aus der Konjunktur 
der Kulturgeschichte ergeben, hat die Katholizismusforschung noch lange nicht ausgeschöpft (vgl. 
Lönne 2000; Hummel 2004; Tischner 2008). 




Das Ende der katholischen Parteien und der meisten katholischen Vereine und Verbände 
bedeutete für die Bischöfe einen Zuwachs an innerkirchlicher Macht und Verantwortung. 
Faulhaber schwankte zwischen Akten „würdeloser Anpassung“ (Volk 1975a: LXXI) und solchen 
mutiger Opposition. Obwohl er die nationalsozialistische Ideologie ablehnte und angesichts der 
Verbrechen des Regimes entsetzt war, konnte er sich nie zu einer grundsätzlichen 
öffentlichkeitswirksamen Verweigerung durchringen. Dies galt selbst dann, wenn Priester seiner 
Diözese inhaftiert wurden.  
Dem widerspricht nicht, dass die Nationalsozialisten ihn als Gegner wahrnahmen. Aufschlussreich 
sind die 2015 veröffentlichten Tagebücher Alfred Rosenbergs. Dieser erwähnt den Kardinal 
immerhin in vier Einträgen: Er sah in ihm einen Feind, der sich an Hitler nicht heranwagte und 
stattdessen ihn angriff, bescheinigte ihm 1935 aber „immerhin grösseres politisches Format“ 
(Matthäus/Bajohr 2015: 171). 1934 wurden sogar Schüsse auf das Bischofspalais abgegeben, 1938 
wäre es während der Reichspogromnacht beinahe erstürmt worden. Während Faulhaber 1934 
noch engagiert gegen das „Gesetz zur Verhütung erbkranken Nachwuchses“ kämpfte, war er 
später nicht für eine öffentliche Ächtung der „Euthanasie“-Morde zu gewinnen, obwohl auch 
Einrichtungen in seiner Diözese betroffen waren (vgl. Sirl/Pfister 2011), von einer entschiedenen 
Verurteilung der Judenverfolgung ganz zu schweigen. Wann genau Faulhaber – und mit ihm 
andere führende Vertreter des Katholizismus – wie viel von den Verbrechen des 
Nationalsozialismus wussten, ist nach wie vor unklar. Noch das Attentat vom 20. Juli 1944 
bezeichnete der Erzbischof als „furchtbares Verbrechen“, das „Leben des rechtmäßigen 
Staatsoberhaupts“ stehe „unter dem Schutz des 4. Gebots, das uns den Gehorsam und die Treue 
gegenüber der staatlichen Obrigkeit zur Pflicht macht“ (Generaldirektion der Staatlichen Archive 
Bayerns 2002: 308). Zugleich trat Faulhaber energisch und an prominenter Stelle für die Belange 
der Kirche ein. Nicht zufällig lieferte er den ersten Entwurf zu der Enzyklika „Mit brennender 
Sorge“ – dem wohl entschlossensten, aber letztlich erfolglosen Versuch, dem Nationalsozialismus 
durch den traditionellen Rekurs auf die päpstliche Autorität entgegenzutreten (vgl. 
Brechenmacher 2013; Wolf 2012c; allgemein auch Bouthillon/Levant 2016).  
Faulhabers Einschätzung des Nationalsozialismus ist auch deswegen von besonderer Bedeutung, 
weil ihr in Rom viel Beachtung zuteilwurde. Thies Schulze (2012: 353) wählt bezeichnenderweise 
ein Faulhaber-Zitat aus einem „Memorandum“ vom 17. März 1933 (bereits ediert bei Volk 1972: 
221-223) als Einstieg für seinen Aufsatz, in dem er den Antikommunismus als entscheidendes 
Handlungsmotiv des Vatikans schildert (vgl. auch Chamedes 2016). Faulhabers Wahrnehmung der 
Entwicklungen im Nationalsozialismus und sein Handeln waren Leugers (2013b: 25) zufolge stark 
durch seine Erfahrungen in den ersten Jahren nach der Revolution von 1918 geprägt. Diese These 
ist eingehend zu prüfen, insbesondere mit Blick auf mögliche judenfeindliche Stereotype 
Faulhabers sowie seinen Antikommunismus. An solchen Fragestellungen zeigt sich, wie wertvoll 
die Tagebücher Faulhabers gerade wegen des großen Zeitraums sind, den sie überspannen. 
Zur Entstehung des Reichskonkordats hat Klaus Unterburger (2014b; vgl. auch Wolf 2013b) einen 
neuen Aufsatz vorgelegt, allerdings ohne Bezug zu Faulhaber. Zuber (2014) weist mithilfe der 
Tagebücher nach, dass Faulhaber die „Arbeitsgemeinschaft Katholischer Deutscher“ gefördert hat, 
die in der entscheidenden Phase der Jahre 1933 und 1934 (vgl. allgemein auch Wirsching 2009) die 
Katholiken an den Nationalsozialismus heranführen wollte. An anderer Stelle führt sie (Zuber 
2015: 159) die Tagebücher als Beleg für die These an, dass Faulhaber 1933 Eugen Graf Quadt zur 




Selbstauflösung der Bayerischen Volkspartei drängte. Diese Themen können anhand der schon 
edierten Einträge nun genauer erforscht werden und sind unter anderem Gegenstad der 
Dissertation von Thomas Schütte. 
Martina Cucchiara (2015) beschäftigt sich mit den Devisenprozessen gegen Geistliche und Orden 
in den Jahren 1935/36. Sie betont die Bedeutung und die Illegitimität der Prozesse, mit denen die 
Nationalsozialisten die Kirchenleitungen zu Zugeständnissen zwangen – entgegen der bisher in der 
Forschung vorherrschenden Meinung durchaus mit Erfolg. Zur endgültigen Klärung dieser 
wichtigen Frage dürften die Tagebücher eine wichtige Basis bilden.  
Auch Personalentscheidungen waren im „Dritten Reich“ alles andere als unpolitisch, wie das 
Projekt „Katholische Theologie im Nationalsozialismus“ zeigt (vgl. aktuell: Burkard/Weiß/Hilpert 
[2016]). Hans-Joachim Hecker (2014) schildert, warum Faulhaber dem Kanonisten Hans Barion, der 
Mitglied der NSDAP war, 1938 auf Basis der geltenden Konkordatsbestimmungen das Nihil obstat 
für die Berufung nach München verweigerte. Als Faulhaber sich nicht durchsetzen konnte, 
verboten die bayerischen Bischöfe den Theologiestudenten den Besuch der Vorlesungen Barions 
und des ebenfalls abgelehnten Kirchenrechtlers Sebastian Schröcker. Daraufhin wurde die 
Münchener Katholisch-Theologische Fakultät 1939 geschlossen. Gleiches gilt für das „Herzogliche 
Georgianum“, das einen staatlich-universitären Stiftungscharakter hatte. Claudius Stein (2014) hat 
jetzt in Auszügen die Geschichte dieser Einrichtung ediert, die Eduard Weigl verfasst hat, von 1920 
bis 1939 und wieder 1945/46 Direktor des Georgianums. Stein (2014: 317f.) sieht die These 
bestätigt, dass Faulhaber den Fall Barion bewusst bis zur Schließung der Münchener Fakultät und 
des Georgianums eskalieren ließ, um im Gegenzug die Philosophisch-Theologische Hochschule 
Freising zu retten, auf die er mehr Einfluss nehmen konnte (vgl. auch Weitlauff 2014). Hier werden 
die Tagebücher ebenfalls neue Einsichten ermöglichen. 
Zu klären wäre, ob sich Faulhaber als Erzbischof nur als Interessenvertreter kirchlicher Rechte 
verstand und entsprechend agierte oder auch eine „universale Mission“ (Brechenmacher 2005) 
zur Verteidigung der gottgegebenen Rechte aller, auch nichtkatholischer Menschen verfolgte. 
Kontakte zu Widerstandskreisen und Oppositionellen wie Carl Goerdeler sind belegt und ein 
spannender Untersuchungsgegenstand. Zu revidieren ist möglicherweise der Forschungsstand zu 
den Kontakten Faulhabers zum militärischen Widerstand gegen Hitler. Mark Riebling (2015) führt 
neue Belege für eine enge Verbindung des Vatikans zum militärischen Widerstand an. Eine 
zentrale Rolle spielt der spätere erste CSU-Vorsitzende Josef Müller, der wiederum einen engen 
Kontakt zum Münchener Domkapitular und späteren Weihbischof Johannes Neuhäusler hatte. 
Inwieweit dieser auf direkte Weisung Faulhabers handelte, wird sich möglicherweise mithilfe der 
noch zu edierenden Tagebücher klären lassen. Auch mit Blick auf die Nachkriegszeit wären 
Hinweise auf Kontakte zwischen Faulhaber und Müller äußerst spannend, zumal letzterer auch von 
den USA als Agent angeworben wurde.  
Einer bisher vernachlässigten Quelle widmet sich Johannes Kuber (2015), indem er die Fragebögen 
zur nationalsozialistischen Verfolgung katholischer Laien auswertet, die im Erzbistum München-
Freising 1946 auf Initiative Kardinal Faulhabers verteilt wurden. Veronika Diem (2013) hat die von 
Faulhaber positiv beurteilte „Freiheitsaktion Bayern“ untersucht, und mithilfe der Tagebücher 
Kontakte von Vertretern dieses Aufstands in den letzten Tagen des nationalsozialistischen Regimes 




zum Münchener Erzbischof nachgewiesen. Als Hintergrund interessant sind auch neue 
Forschungsansätze zum Widerstand im katholischen Adel (vgl. Raab 2014; Schwarz 2014). 
Die Spannungen, die während des Dritten Reichs im deutschen Episkopat entstanden, sowie 
Faulhabers Verhältnis zum Judentum und seine Reaktionen auf die Verfolgung und Ermordung 
der Juden sind etablierte, aber nach wie vor umstrittene Gegenstände, die der weiteren 
Erforschung bedürfen (vgl. 4.). Noch stärker gilt dies mit Blick auf andere Opfergruppen des 
Nationalsozialismus. Leugers (2013e) hat in den Faulhaber-Tagebüchern des Jahres 1943 einen 
Hinweis gefunden, dass der Erzbischof hilfesuchenden Roma und Sinti die Unterstützung 
verweigerte – ein Thema, das unbedingt weitere Recherchen mithilfe der neu zugänglichen 
Quellen erfordert. Um genauer analysieren zu können, ob für Faulhaber außerdem das Schicksal 
von Sozialdemokraten, Kommunisten, Homosexuellen, Erbkranken, Kriegsgefangenen, „Asozialen“ 
und Zeugen Jehovas zu einem Thema wurde, über das er sich ausführlicher Gedanken machte, 
reichen die Tagebucheinträge allein nicht aus. Hier sind umfangreiche Personenrecherchen und 
Umfeldanalysen sowie die Auffindung weiterer einschlägiger Beiblätter notwendig. Umstritten ist 
auch das Thema „Zwangsarbeit und katholische Kirche“ (vgl. Hummel/Kösters 2008). 
Ein fruchtbares Forschungsfeld stellt das Verhältnis katholischer Verbände und Institutionen zur 
Sozialpolitik im „Dritten Reich“ dar; So ist zum Beispiel das Problem, dass die Kirche der 
Stabilisierung der Heimatfront und nationalsozialistischer Führung diente, indem sie ureigene 
kirchliche Aufgaben der Seelsorge und der Caritas erfüllte, nur ansatzweise erforscht worden (vgl. 
Süß 2010). Wimmer (2014: 154-173) attestiert Caritas und Innerer Mission in München für die Zeit 
des Nationalsozialismus eine „ambivalente Rolle“, wobei er außer dem Caritas-Archiv München 
die kirchliche Überlieferung nicht berücksichtigt.  
Weitere Impulse für die Erforschung von Faulhabers Verhalten in der Anfangszeit des „Dritten 
Reichs“ gibt Rudolf Morseys (2016) Biografie über den Münchener Journalisten Fritz Gerlich. 
Dieser wandelte sich 1923 vom Sympathisanten zum entschiedenen Gegner des 
Nationalsozialismus. 1931 konvertierte er zum Katholizismus, wenig später firmte ihn Faulhaber; 
am 30. Juni 1934 wurde er im Konzentrationslager Dachau im Zusammenhang mit dem 
sogenannten Röhm-Putsch erschossen. Der bereits veröffentlichte Jahrgang 1933 lässt darauf 
schließen, dass Faulhabers Tagebücher zahlreiche Hinweise für die Biografie Gerlichs enthalten. 
Die verbesserte Quellengrundlage hat sicher mit dazu beigetragen, dass die Erzdiözese München 
und Freising inzwischen eine Seligsprechung des Journalisten prüft.  
Der bislang unbefriedigende Forschungsstand zu Faulhaber im „Dritten Reich“ wäre anhand der 
Tagebücher kritisch zu prüfen. Bisher deutet einiges darauf hin, dass er stark in patriotischen und 
antisozialistischen Kategorien dachte, an eine von Gott gesetzte Obrigkeit glaubte, nach der 
Machtübernahme der Nationalsozialisten Legalität mit Legitimität verwechselte – und sich immer 
wieder von Hitlers Aura staatsmännischer Glaubwürdigkeit täuschen ließ, etwa Ende 1936 
während der mehrstündigen Unterredung auf dem Obersalzberg (vgl. Gritschneder 1986). Damit 
stünde Faulhaber repräsentativ für breite Bevölkerungskreise. Die Auswertung seiner Tagebücher 
könnte auch exemplarisch Auskunft darüber gehen, mithilfe welcher Überzeugungsstrategien es 
Hitler und dem Nationalsozialismus gelang, das Widerstandspotenzial des Katholizismus zu zügeln. 
Der Wert der Tagebücher Faulhabers liegt allerdings gerade darin, dass sie es ermöglichen, seine 
Überzeugungen, seine Wahrnehmungs-, Deutungs- und Handlungsmuster sowie seine Emotionen 




nicht isoliert für die Zeit des Nationalsozialismus in den Blick zu nehmen, sondern auch für die 
vorausgegangenen und folgenden Epochen. Dadurch dürften neue Erkenntnisse zur Genese und 
zu den Nachwirkungen des „Dritten Reichs“ möglich werden. Allerdings verdienen diese Epochen 
selbstverständlich auch für sich, ohne unmittelbaren Bezug zum Nationalsozialismus, eine 
eingehendere Betrachtung. 
3. Die Theologiegeschichte des 20. Jahrhunderts 
Faulhaber war ein hochgelehrter Theologe sowie ein engagierter Prediger, dessen „hohe Kunst“ 
(Donders 1936: 42) allgemein gerühmt wurde. Er habilitierte sich in Patristik und war 1903 bis 
1911 Professor für Alttestamentliche Exegese in Straßburg, anerkannt sind seine Forschungen zu 
den Kirchenvätern und zur biblischen Poesie. In den Blick der Forschung geraten sind bisher vor 
allem Faulhabers Predigten aus einzelnen Zeitabschnitten, vor allem im Ersten Weltkrieg, 
allgemein hat die Forschung sein theologisches und seelsorgerisches Wirken aber vernachlässigt. 
In dem Zeitraum, den die Tagebücher erfassen, machte die katholische Theologie entscheidende 
Entwicklungen durch. Die liturgische Bewegung gewann großen Einfluss und wurde von Pius XII. 
1947 in der Enzyklika „Mediator Dei“ aufgegriffen, katholische Friedensbewegung und 
ökumenische Bewegung nahmen ihren Anfang, protestantische und katholische Theologen wie 
Karl Barth, Karl Adam und Romano Guardini dachten in neue Richtungen und gewannen ein 
großes Publikum für sich. Doch zugleich sperrte sich der Vatikan gegen weitreichendere 
Neuerungen. In der sogenannten Modernismuskrise hatte Pius X. neue Ansätze in der Theologie 
radikal unterdrückt und 1910 den „Antimodernisteneid“ eingeführt, mit dem alle Kleriker – auch 
Theologieprofessoren – die von ihm verurteilten, sehr disparaten „Irrtümer“ verwerfen mussten, 
die auf eine Versöhnung der katholischen Kirche mit der Moderne zielten (vgl. Wolf/Schepers 
2008). Der Eid führte zu grundsätzlichen, heute noch aufschlussreichen Debatten über die Freiheit 
und Wissenschaftlichkeit der Theologie. Obwohl schon Benedikt XV. einen toleranteren Kurs 
verfolgte und Pius XII. 1943 mit der Enzyklika „Divino Afflante Spiritu“ die historisch-kritische 
Methode in der Exegese anerkannte, wurde der Eid erst 1967 abgeschafft. In die Zeit Faulhabers 
als (Erz-)Bischof fallen mehrere heftige theologische Auseinandersetzungen, die auch mithilfe 
anonymer Denunziationen und Buchverbote ausgefochten wurden. Eine grundsätzliche 
Einordnung Faulhabers in diese Konflikte fehlt.  
In mancher Hinsicht erwies sich der Münchener Erzbischof durchaus offen für Neuerungen. Neben 
Exerzitien förderte er auch die liturgische Bewegung und die Volksmission und führte Messen am 
Münchener Hauptbahnhof ein. Seine Einstellung gegenüber anderen führenden Theologen seiner 
Zeit und seine Imprimatur-Praxis wären allerdings einen genaueren Blick wert, ebenso seine 
Stellung innerhalb der internationalen Theologie. Faulhaber war weitgereist und mit anderen 
theologischen Traditionen vertraut, während des Ersten Weltkriegs behauptete er aber 
beispielsweise, der französische Katholizismus verkörpere die „katholische Kultur" in geringerem 
Maße als der deutsche (vgl. Fitschen 2005). 
Das ist durchaus symptomatisch: Gerade die Diskurse über den Ersten Weltkrieg entfachten sehr 
viel allgemeinere Debatten über Sein und Sollen der Kultur und der Gesellschaft in Deutschland. 
Auch deswegen verdienen Faulhabers Einstellung und seine Theologie zum Thema Krieg ein 
besonderes Augenmerk, seine grundsätzlichen Reflexionen über dessen Sinn ebenso wie konkrete 
Aussagen zum Ersten und Zweiten Weltkrieg sowie zum Kalten Krieg, vor allem zum deutschen 




Vernichtungskrieg in Osteuropa, zum Bombenkrieg der Alliierten (vgl. Süß 2011), zum Abwurf der 
Atombomben auf Japan, aber auch zur Frage der Wiederbewaffnung in der jungen Bundesrepublik 
– Entwicklungen, die traditionell-religiöse Kriegsdeutungen radikal infrage stellten. 
Das Thema „Kirchen und Krieg“ hat in den vergangenen Jahren nicht zuletzt durch 
kulturgeschichtliche Fragestellungen und den Sonderforschungsbereich 437 „Kriegserfahrungen. 
Krieg und Gesellschaft in der Neuzeit“ an der Universität Tübingen neue Impulse erhalten (vgl. 
Brendle/Schindling 2009; Holzapfel/Holzem 2005; Holzem 2002; Holzem 2009; Hummel/Kösters 
2010; Schild/Beyrau 2009). Zudem gerieten die Kriegstheologie und das Handeln der katholischen 
Kirche hundert Jahre nach Ausbruch des Ersten Weltkrieg in den Blickpunkt der Forschung (vgl. 
Aschmann 2015; Barry 2012; Blaicher 2014; Chaoui 2013; Greschat 2014; Houlihan 2015; Lübbers 
2014; Sergio 2014; konfessionsvergleichend Besier 2014; zum Protestantismus Rohls 2014 und 
Lipp 2013; allgemein Boniface 2014 und die Überblicksrezension von Gerster 2015). 
Faulhaber erscheint bei Andreas Holzem (2015), Martin Lätzel, Carsten Kretschmann (beide 2014) 
und Dominik Schindler (2015) als herausragender Vertreter der katholischen Kriegstheologie in 
Deutschland. Bei ihm zeigen sich Widersprüche und Brüche, die durchaus symptomatisch für 
breite katholische Bevölkerungskreise zu sein scheinen und noch einer Erklärung harren. Im Ersten 
Weltkrieg war er zunächst stellvertretender und dann offizieller Feldpropst der bayerischen 
Armee. Seinen Front- und Lazarettbesuchen, Kriegsreden (Faulhaber 1918; Moenius 1933) und 
Feldpredigten widmet sich neben einer zeitgenössischen Darstellung (Buchberger 1918) bisher nur 
eine jüngere wissenschaftliche Abhandlung (Klier 1991). 1915 sprach er explizit vom „Schulbeispiel 
eines gerechten Krieges“(Faulhaber 1915: 4) und verteidigte „Unsere religiöse Kultur“ in der 
„Denkschrift deutscher Katholiken“ gegen Angriffe französischer Glaubensbrüder (vgl. Baadte 
1985). Der Ausdruck „Schulbeispiel eines gerechten Krieges“ wird in der von Giovanni Vian 
herausgegebenen mehrbändigen „Storia del cristianesimo“ (Perin 2015: 249) ebenso zitiert wie im 
„Handbuch der Religionsgeschichte im deutschsprachigen Raum“ (Holzem 2015: 37; vgl. unter 
anderem auch Houlihan 2015: 53). Faulhaber zeigte sich als Patriot und Kriegsbefürworter, auch 
noch angesichts der Friedensinitiative von Papst Benedikt XV. im Jahr 1917. Er sprach aber 
gleichzeitig die moralische und theologische Problematik des Krieges an (vgl. Fitschen 2005; 
Cavagnini/Melloni/Grossi [2017]). Während der Weimarer Republik ging Faulhaber wiederholt auf 
das Thema ein.  
Auch zur Militärseelsorge und Theologie im Zweiten Weltkrieg gibt es einige Neuerscheinungen 
(vgl. Becker 2013; Missalla 2015; Röw 2014 und die neuen Beiträge in Bürger 2015), in denen 
Faulhaber insgesamt aber eine vergleichsweise untergeordnete Rolle spielt. Das Thema findet 
international durchaus Beachtung, so hat Lauren Faulkner Rossi (2015) dazu eine Monografie bei 
Harvard University Press veröffentlicht, für die sie unter anderem auf Bestände des EAM 
zurückgegriffen hat. Faulhaber war die Militärseelsorge ein besonderes Anliegen. Es ist zu 
erwarten, dass die Tagebücher mit Blick auf dieses Thema äußerst aufschlussreich sein werden.  
Dem ansonsten wenig einflussreichen Friedensbund Deutscher Katholiken begegnete Faulhaber 
mit Anerkennung, um dann jedoch im Zweiten Weltkrieg zumindest nicht als Kriegsgegner in 
Erscheinung zu treten (vgl. Forstner 2002). Weiter diskutiert wird, ob und wenn ja wann Faulhaber 
seine eigene Kriegstheologie nach 1917 revidiert hat und welche Rolle dabei die päpstliche 
Friedensinitiative (vgl. dazu Unterburger 2015) spielte. Angeregt durch das Editionsprojekt ist in 




Münster eine theologische Diplomarbeit zum Friedensbund entstanden, in der Faulhabers 
Sinneswandel viel Aufmerksamkeit geschenkt wird (Rösch 2014). Bezeichnend für die Annäherung 
des Erzbischofs an die katholische Friedensbewegung ist, dass der Generalsekretär des 
Friedensbundes Paulus Lenz die Kartothek mit den Angaben der Mitglieder bei dem Münchener 
Erzbischof in Sicherheit bringen wollte, bevor der Bund am 1. Juli 1933 verboten wurde.  
Karl-Joseph Hummel und Christoph Kösters (2014b: 7) eröffnen ihren Sammelband zum Thema 
„Kirche, Krieg und Katholiken“ mit einem prägnanten, bereits von Volk (1975a: 647) 
veröffentlichten Zitat Faulhabers von 1932: Dieser begründet gegenüber einem Divisionspfarrer 
seine Hinwendung zur Friedensbewegung damit, dass sich der Krieg geändert und eine 
dämonische Gestalt angenommen habe. Leugers (2013d: 168) weist dieses Zitat auch in 
Faulhabers Autobiografie-Entwurf nach und konstatiert ebenfalls eine deutliche Annäherung des 
Münchener Erzbischofs an den Friedensbund Deutscher Katholiken.  
Nachdem sie die Rede Kardinal Faulhabers auf dem Münchener Katholikentag 1922 und seine 
„Friedensrede“ beim Gebet um den Völkerfrieden 1932 in Sankt Bonifaz in München im Detail 
analysiert hat, fällt ihr Fazit jedoch gewohnt kritisch aus: „Kardinal Faulhaber aber zählte zu den 
Vertretern der Kriegsfriedensdiskurse der Zwischenkriegszeit und zu jenen Bischöfen, die 
theologisch den Zweiten Weltkrieg legitimierten.“ (2013b: 16) Die Frage nach der Entwicklung von 
Faulhabers Kriegstheologie bleibt damit umstritten und wird voraussichtlich erst genauer geklärt 
werden können, wenn alle Jahrgänge der Edition vorliegen. 
Besonders greifbar wird der Zusammenhang von Theologie und Politik bei Claus Arnold, der 
ausdrücklich auf das Editionsvorhaben verweist (2014: 307f., Anm. 47). Führende französische 
Katholiken warfen demnach den deutschen in der 1915 erschienenen Propagandaschrift „La 
Guerre Allemande“ theologischen Modernismus vor. Faulhaber entgegnete, die französischen 
Katholiken stünden in der Tradition der integralistischen Denunzianten, deren Treiben 
Benedikt XV. untersagt habe (vgl. Arnold 2014: 309f.). Lätzel (2014: 200; kritisch dazu Gerster 
2015) zufolge resultierte aus dem Ersten Weltkrieg für die katholische Kirche ein „notwendiger 
Umbruch“, durch den ultramontanes und antimodernes Denken überwunden worden sei. Dirk 
Rose (2014: 230), der ebenfalls Faulhaber zitiert, sieht dagegen einen im politischen Sinne 
antimodernen Impuls in der Polemik gegen den Kriegsgegner Frankreich und insbesondere die 
dortige laizistische Republik. Bei diesen Debatten sind – wie so oft – die unterschiedlichen 
Moderne- und Modernismusbegriffe von Historikern und Theologen zu berücksichtigen. Zu fragen 
wäre auch, in welchem Verhältnis Faulhaber den katholischen Universalismus beziehungsweise 
Internationalismus und den Nationalismus sah (vgl. Baadte 1985) und welche Rolle für ihn die 
Mission spielte. 
Dass auch primär (kirchen-)politische lehramtliche Äußerungen ohne theologisches Basiswissen 
nicht angemessen zu interpretieren sind, zeigt Brechenmacher (2013: 359-362), der auf die 
Bedeutung der Ekklesiologie des mystischen Leibes Christi und der Leidenstheologie zum 
Verständnis der päpstlichen Enzykliken gegen Nationalsozialismus, Bolschewismus und die 
Verfolgung von Christen in Mexiko im Jahr 1937 hinweist. Leugers (2014) versucht darüber hinaus, 
Faulhabers Zugeständnisse an die Nationalsozialisten mit seinem Bemühen um eine zeitgemäße 
Vermittlung seiner Gedanken zu erklären, die wiederum aus seiner Prägung durch seine 
reformkatholischen Lehrer Herman Schell und Albert Ehrhard resultierte.  




Neue Erkenntnisse lässt die Edition auch zur Einstellung Faulhabers gegenüber theologischen 
Entwicklungen vor allem in der Zwischenkriegszeit (vgl. etwa Unterburger 2013) erwarten. Der 
Theologe und Seelsorger Faulhaber gerät zudem wiederholt als herausragender Redner auf den 
Katholikentagen, die er immer wieder entscheidend mitgeprägt hat, in den Blick der Forschung 
(vgl. Arning/Wolf 2016: 137, 141, 146f., 156, 160; Becker 2014: 301f.). 
4. Die Geschichte des Verhältnisses der verschiedenen Konfessionen und Religionen zueinander 
Das Verhältnis des Katholizismus zu anderen Glaubensgemeinschaften, insbesondere sein Weg zur 
Religionsfreiheit (vgl. etwa Gabriel/Spieß/Winkler 2016), ist in den vergangenen Jahren wiederholt 
Gegenstand der Forschung geworden. An Faulhabers Aussagen zum Verhältnis der verschiedenen 
Konfessionen und Religionen zeigt sich besonders deutlich, wie eng theologische und politische 
Überzeugungen zusammenhängen. An Faulhabers Person wäre beispielsweise die These zu 
prüfen, dass die Erfahrungen mit dem nationalsozialistischen Totalitarismus das Verhältnis des 
Katholizismus zu anderen Religionen und Konfessionen nachhaltig veränderte. 
Im Fokus der Aufmerksamkeit steht nach wie vor das Verhältnis der katholischen Kirche zum 
Judentum. Zur wichtigen Frage, wie sich die Einstellung des katholischen Lehramts zum Judentum 
nach der Shoah grundlegend wandelte, hat John Connelly (2012) eine Monografie vorgelegt. 
Neben dem grundsätzlichen Verhältnis von Katholizismus und Antisemitismus (vgl. etwa Miccoli 
2013) ist immer wieder das „Schweigen“ Papst Pius’ XII. Ausgangspunkt der Darstellungen (neu 
dazu etwa Bankier/Michman/Nidam-Orvieto 2012; Coppa 2013; Guittat-Naudin 2015; Kornberg 
2015; Schlott 2015; allgemein zu Pius XII. Milza 2014; zur Deportation der römischen Juden 
Baumeister/Osti Guerrazzi/Procaccia 2016; Rigano 2014), aber auch die Einstellung Piusʼ XI. zum 
Judentum ist zum Untersuchungsgegenstand geworden (vgl. Fabre 2014). Als Kontext interessant 
ist die Analyse von Susanne Wein (2014) zum Antisemitismus im Reichstag während der Zeit der 
Weimarer Republik, die auch Zentrum und BVP berücksichtigt; zum Antisemitismus vor allem der 
adligen Zentrumspolitiker im Kaiserreich bietet Raasch (2015b) einen neuen Überblick.  
Faulhabers Verhältnis zum Judentum wird ebenfalls immer wieder analysiert. In seinem 
Bischofswappen nahm der siebenarmige Leuchter eine zentrale Stellung ein. Als Exeget des Alten 
Testamentes galt sein Interesse dem alten Israel, was nicht ohne Auswirkungen für die Begegnung 
mit dem zeitgenössischen Judentum blieb. Der Erzbischof engagierte sich sehr in der 1926 
gegründeten, aber schon 1928 vom Papst aufgehobenen Priestervereinigung „Amici Israel“, die 
sich der Versöhnung von Christen und Juden verschrieben hatte. So trug er dafür Sorge, dass die 
Predigtschulungen für den Münchener Klerus das Alte Testament stärker berücksichtigten und der 
Klerus vor leichtfertigen, judenfeindlich zu verstehenden Formulierungen in ihrer Verkündigung 
gewarnt wurde (vgl. Wolf 2008: 103-105; Wolf 2004; Hinweise auch bei Poorthuis/Salemink 2000). 
Faulhaber stellte unter anderem klar, Synagoge und Kirche gehörten unabdingbar zusammen, 
denn ohne Judentum könne es – historisch wie sachlich – keinen Katholizismus geben. 
Leugers (2013c: 88-106) berichtet von wiederholten Gesprächen Faulhabers mit dem jüdischen 
Rabbiner Leo Baerwald. Vor allem hebt sie sein Festhalten an religiös begründeten 
judenfeindlichen Stereotypen und am „Propagandakonstrukt des ,jüdischen Bolschewismus‘“ 
hervor, das in den Umbruchsjahren 1918/19 geprägt worden sei. Faulhaber habe seine 
(antisemitischen) Stereotypisierungen und Feindbilder zudem mit Nuntius Eugenio Pacelli und 




dessen Mitarbeiter Lorenzo Schioppa geteilt – eine These, die auf einer umfassenden Quellenbasis 
differenziert zu prüfen wäre.  
Peter Pfister (2015) schildert unter anderem mithilfe der stenografischen Notizen Faulhabers die 
geheimen Absprachen mit Reichsstatthalter Franz Ritter von Epp, einem vergleichsweise 
moderaten Nationalsozialisten, um den Schutz der katholisch getauften Juden im Jahr 1933. 
Darum ging es auch in dem langwierigen Konflikt zwischen katholischer Kirche und NS-Staat um 
die Herausgabe der Pfarrmatrikeln.  
Zentral für das Verständnis von Faulhabers Einstellung zum Judentum sind nach wie vor seine 
Predigten im Advent und zu Silvester 1933, denen sich Sarah Röttger in ihrer Diplomarbeit am 
Seminar für Mittlere und Neuere Kirchengeschichte in Münster mithilfe einer linguistischen 
Textsortenanalyse genähert hat. Sie kommt zu dem Ergebnis, Faulhaber sei es primär darum 
gegangen, das „Christentum zu verteidigen und die neue Situation für das Volk zu deuten“ 
(Röttger 2013: 253). Bei seiner Verteidigung des Alten Testaments ließ der Erzbischof aber auch 
Elemente des traditionellen Antijudaismus erkennen (vgl. Brenner 2005). Wieweit diese Predigten 
als Akt des Protests gegen die zeitgenössische Judenverfolgung zu interpretieren sind, ist nach wie 
vor umstritten; die Tagebücher könnten entscheidend sein, um ihre Zielrichtung und Motivation 
zu klären. Nach dem Aprilboykott schrieb Faulhaber in einem sehr häufig zitierten Brief zwar, das 
„Vorgehen gegen die Juden“ sei „derart unchristlich, daß jeder Christ, nicht bloß jeder Priester 
dagegen antreten müßte“, führte dann aber aus, dass es für die kirchlichen Oberbehörden 
„wichtigere Gegenwartsfragen gebe“, zumal man annehmen dürfe, „daß die Juden sich selber 
helfen können, daß wir also keinen Grund haben, der Regierung einen Grund zu geben, um die 
Judenhetze in eine Jesuitenhetze umzubiegen“ (Volk 1975a: 705). Ein offenes Wort Faulhabers 
gegen die Judenverfolgung blieb bis 1945 aus. Es ist zu hoffen, dass die Tagebücher weitere 
Antworten auf die Frage nach den Gründen geben. 
Auch im Hinblick auf die Geschichte des Protestantismus ist die Forschung in den letzten Jahren 
vorangeschritten. Neben Arbeiten, die den deutschen Protestantismus in den Gesamtkontext der 
politischen Problemgeschichte des 20. Jahrhunderts stellen (Großbölting 2015; Jasper 2013; 
Kuhn/Kunter 2014; Nabrings 2015; Sarx/Scheepers/Stahl 2013), ist insbesondere der 
Zäsurcharakter des Ersten Weltkriegs betont worden (vgl. Brakelmann 2014 und 2015; Töllner 
2013). Die fortbestehend kritisch betrachtete Position des Protestantismus gegenüber 
Nationalsozialismus und NS-Regime dokumentiert sich auch in der aktuellen Forschung (vgl. 
Arnhold 2014; Fitschen 2012; Gailus 2013a und 2013b).  
Grundsätzliche Linien in der Gestaltung des Verhältnisses zwischen Katholizismus und 
Protestantismus sind bei Faulhaber allerdings bisher kaum zu erkennen. Als Bischof von Speyer 
setzte er sich in der katholischen Diaspora der bayerischen Pfalz für die Ablösung der 
Simultankirchen ein und sprach sich gegen gemischt-konfessionelle Ehen aus, riet aber im 
„Gewerkschaftsstreit“ dazu, die interkonfessionellen Christlichen Gewerkschaften als 
Interessenvertreter katholischer Arbeiter anzuerkennen (vgl. Volk 1975a: Lf.; Denk 1980; Krenn 
1991). Über seine Kontakte zum evangelischen Kirchenpräsidenten und Landesbischof ist wenig 
bekannt, ein engeres Verhältnis entwickelte er aber offenbar während des Zweiten Weltkriegs 
zum Landesbischof Hans Meiser (vgl. Pfister 2008). Eine Studie, die sein Verhältnis zum 




Protestantismus in Bayern und zu dessen Repräsentanten unter theologischen wie pragmatischen 
Aspekten zwischen 1911 und 1952 behandelt, steht noch aus. 
Schließlich wäre es wichtig zu klären, wie Faulhaber zur Gründung der überkonfessionellen 
christlichen Union (CDU/CSU) als Alternative zur alten Zentrumspartei stand, die wegweisend für 
die Geschichte der Bundesrepublik war. Bislang lässt sich sagen, dass seine Haltung gegenüber der 
CSU ambivalent war. Einerseits akzeptierte Faulhaber die Parteiendemokratie und sah in der CSU 
die Vertreterin kirchlicher Interessen, andererseits klagte er auch nach 1945 über mangelnde 
innerparteiliche Homogenität, wenn die Linie der Kirche nicht in jeglicher Hinsicht vertreten wurde 
(vgl. z.B. Hürten 2002b: 191). Auch wie Faulhaber die interkonfessionelle Ausrichtung der CSU 
beurteilte, muss nach der gegenwärtigen Quellenlage offenbleiben. Es gibt aber bislang zumindest 
keine Anzeichen dafür, dass er versucht hätte, die Gründung der CSU zu torpedieren (vgl. Helbach 
2010: 813; allgemein zur Haltung der Kirchen Kock 1988: 208-212). 
5. Die Geschichte der Strukturen und Netzwerke der katholischen Kirche  
Die Tagebücher Faulhabers bieten eine einzigartige Gelegenheit, die Strukturen und Netzwerke 
der katholischen Kirche näher zu erforschen, insbesondere die informellen Beziehungen und 
Entscheidungsprozesse, und so dazu beizutragen, ein dringendes Forschungsdesiderat zu beheben 
(vgl. Kösters u.a. 2009: 524). Die im Projekt angestrebte personengeschichtliche Erschließung des 
Materials wird von neueren Ansätzen der historischen Netzwerkforschung (vgl. Reitmayer/Marx 
2011) profitieren und diese zugleich durch neue Impulse befruchten. Die Tagebücher geben 
detailliert Auskunft über Umfang und Qualität der nationalen und internationalen Kontakte des 
Kardinals, über die er seine Informationen bezog und die seine Entscheidungen beeinflussten. In 
der Datenbank der Edition stehen tausende Datensätze zur Verfügung, die bereits jetzt für die 
Netzwerkforschung von großem Nutzen sind. Darüber hinaus könnten sie, entsprechend 
aufbereitet, mit Netzwerkanalysesoftware verarbeitet und ausgewertet werden. Die Bedeutung 
des Projekts für Netzwerkforscherinnen und -forscher wird mit der Zahl der Einträge noch massiv 
zunehmen. Die Edition wird zu einer der größten Personendatenbanken mit Beziehungsdaten für 
die erste Hälfte des 20. Jahrhunderts anwachsen und dabei nicht nur die politische und kulturelle 
Führungsschicht berücksichtigen. Die Tagebücher lassen bereits jetzt erkennen, dass Faulhaber 
besonders enge Beziehungen zum Adel, zum bayerischen Beamtentum sowie zu Vertreterinnen 
und Vertretern der Politik, der Vereine und Verbände pflegte. Vieles deutet darauf hin, dass 
Faulhaber auf den politischen Katholizismus über wenige, ausgewählte Multiplikatoren – 
Geistliche und Laien – Einfluss nahm. 
Faulhabers Aufstieg zu einem der führenden Vertreter der katholischen Kirche seiner Zeit wäre 
nicht möglich gewesen, ohne die grundsätzlichen Umwälzungen in der Sozialstruktur des 
Katholizismus im 19. Jahrhundert. Michael Kardinal von Faulhaber entsprach zwar ganz dem Bild 
eines Kirchenfürsten und pflegte einen entsprechenden Habitus. Doch er stammte aus 
bescheidenen Verhältnissen: Geboren wurde er am 5. März 1869 im unterfränkischen Dorf 
Heidenfeld bei Schweinfurt in eine Bäckers- und Bauernfamilie. Weil kirchliche Karrieren noch bis 
ins 19. Jahrhundert hinein dem Adel vorbehalten gewesen waren, gilt Faulhaber deswegen als 
Vertreter einer neuen Generation von Bischöfen, als „Paradebeispiel“ für die soziale Erneuerung 
des Katholizismus (Körner 2012: 384f.). 




Einschlägig für die weitere Erforschung der Netzwerke, in die Faulhaber auf diözesaner Ebene 
eingebunden war, ist die Dissertation, in der Thomas Forstner (2013a) die „Identität und 
Lebenswelt des katholischen Pfarrklerus in Oberbayern 1918 bis 1945“ analysiert. Er berücksichtigt 
Habitus, Selbstbild, Ausbildung und Disziplinierung der Kleriker ebenso wie ihren Alltag, ihre 
Kriegserfahrungen und ihr Verhältnis zum Nationalsozialismus. Faulhaber und sein Nachlass 
spielen dabei eine sehr zentrale Rolle, wie Grannemann (2014) durchaus kritisch angemerkt hat. 
Die Tagebücher des Erzbischofs hat Forstner nicht berücksichtigen können, er verweist aber auf 
das geplante Editionsvorhaben (2013a: 25, Fußnote 62). Einen weiteren Aufsatz widmet Forstner 
(2015) den nationalsozialistischen „braunen“ Priestern vor allem im Erzbistum München und 
Freising, zu denen die Faulhaber-Edition ergänzendes Material liefern wird.  
Zur Arbeit von katholischen Vereinen und Verbänden im Erzbistum, von denen zumeist keine 
archivische Überlieferung vorhanden ist, werden die zu edierenden Dokumente voraussichtlich die 
wichtigste Quelle bilden. Dieses Thema ist in der Forschung stark unterbelichtet. Faulhaber hat 
sich im Kampf für die katholische Erziehung der Jugend stark auf die Mitglieder des Katholischen 
Frauenbundes, der Elternvereinigungen und der Lehrer- und Lehrerinnenvereine gestützt. Er 
spielte zudem eine zentrale Rolle als geistlicher Vater des Katholischen Frauenbundes und 
religiöser Zirkel, die mit diesem in unmittelbarem Zusammenhang standen und war an der 
Gründung zweier geistlicher Gemeinschaften, der Societas Religiosa (SR) und der Vereinigung der 
Diakoninnen (VD) beteiligt. Zugleich erwähnt Faulhaber immer wieder die Katholische Aktion, mit 
der insbesondere Papst Pius XI. auf eine stärkere Unterordnung der Laien unter die klerikale 
Hierarchie setze – ein Gegenmodell zum selbstbewussten, von der klerikalen Hierarchie 
weitgehend unabhängigen Verbandskatholizismus, der für Deutschland charakteristisch war (vgl. 
u.a. Große Kracht 2014). Ein genaues Bild von Faulhabers Stellung zur Katholischen Aktion lässt 
sich daraus noch nicht ableiten.  
Zu untersuchen wären schließlich die organisatorischen und strukturellen Entwicklungen, die 
Faulhaber auf Bistumsebene anstieß. Besonders zu berücksichtigen sind die Vorgaben des „Codex 
Iuris Canonici“ von 1917. Wieweit Faulhaber solchen vatikanischen Vorgaben folgte oder selbst 
Modelle mit Vorbildcharakter für andere Diözesen entwickelte, muss noch herausgearbeitet 
werden. Er reformierte die Verwaltung des Erzbistums jedenfalls umfassend. Anfang der 1920er-
Jahre vereinigte er die jahrhundertealten Gremien „Allgemeiner Geistlicher Rat“ und 
„Generalvikariat“ in der sogenannten Ordinariatssitzung. Parallel begann er mit der 
Modernisierung der Verwaltungsstruktur durch die Einführung von Verwaltungsämtern (1925 
Kirchensteueramt, 1928 Erzbischöfliche Finanzkammer, 1935 Erzbischöfliches Matrikelamt für die 
Stadt München, 1938 Jugendseelsorgsamt), mit denen er auf die Überlastung der Domkapitulare 
und der Pfarreien bei den wachsenden Herausforderungen reagierte. In München gründete 
Faulhaber neue Aus- und Fortbildungsstellen für den Klerus, er ließ zahlreiche Kirchen bauen und 
widmete sich vor allem den konfessionellen Schulen. Die Aufgabenverteilung in der 
erzbischöflichen Verwaltung vor 1944 ist aber alles in allem wegen der Zerstörung der 
Ordinariatsüberlieferung ein Forschungsdesiderat, das nach und nach mit den Tagebüchern 
behoben werden kann. Die Kenntnisse darüber, wie genau Faulhaber die Diözese München und 
Freising verwaltete und wie er Personal- und Strukturproblemen begegnete, müssen immer noch 
als rudimentär gelten. In seine Amtszeit fielen jedoch beispielsweise auch grundlegende 
Umbrüche in der Pfarreistruktur.  




Ganz neue organisatorische und seelsorgerliche Herausforderungen entstanden schließlich durch 
den Bombenkrieg, die Not der unmittelbaren Nachkriegsjahre und die Integration der 
Vertriebenen, schienen doch die Folgen des Kriegs ebenso apokalyptisch wie die eigenen 
Hilfsmittel zu ihrer Bewältigung begrenzt, was die Berichte der Pfarrer in den Gemeinden des 
Erzbistums München und Freising über die Situation bei Kriegsende belegen (vgl. Pfister 2005). Die 
Geschichte der Bayerischen Bischofskonferenzen 1850 bis 1918 hat Wolfgang Vogl (2012) in zwei 
Bänden dargestellt, allerdings wenig analytisch.  
Wertvolle Hinweise zu den Strukturen des deutschen Katholizismus bis zum Ersten Weltkrieg 
liefert Michael Hirschfelds 2012 erschienener Überblick über die Bischofswahlen im Deutschen 
Reich 1887 bis 1914. Hier wird Faulhaber nicht nur als Kandidat für Speyer, sondern auch für Köln, 
Breslau und Bamberg erwähnt. Bemerkenswert ist, dass Faulhaber als Erzbischof eng mit Personen 
kooperieren musste, die sich zuvor gegen ihn ausgesprochen hatten. Ebenso einschlägig mit Blick 
auf die Netzwerke in der katholischen Kirche wird die Dissertation mit dem Arbeitstitel „Eugenio 
Pacelli im Spiegel der Bischofseinsetzungen in Deutschland 1919-1939“ sein, die Raphael 
Hülsbömer am Münsteraner Seminar für Mittlere und Neuere Kirchengeschichte 2017 abschließen 
wird. Faulhaber taucht vor allem als Ansprechpartner Pacellis bei den Besetzungen der 
bayerischen Bischofsstühle auf.  
Joachim Schmiedl (2016) bietet einen Überblick über die gesamte Geschichte der Deutschen 
Bischofskonferenz. Vor allem mit Blick auf den (katholischen) Widerstand im „Dritten Reich“, zu 
dem Wilfried Loth (2014) den neuesten Überblick bietet, sind Faulhabers enge Verbindungen zu 
den Jesuiten von Bedeutung, deren Berichte zudem sehr wichtig für die vatikanische 
Wahrnehmung der Geschehnisse in Deutschland waren. Hier gibt das fünfbändige Werk zur 
Geschichte der Jesuiten von Klaus Schatz (2013) wertvolle Hinweise; so gelangt der Autor (2013: III 
43) zu der Ansicht, der Jesuitenobere Augustin Rösch habe „immer in Übereinstimmung mit 
Kardinal Faulhaber“ gehandelt. 
Noch immer wird die internationale Dimension der katholischen Kirche in vielen Darstellungen 
vernachlässigt. Zu fragen ist etwa danach, wie Faulhaber zur Mission stand, die sich zu seiner Zeit 
grundlegend wandelte (vgl. Schmiedl 2011) und die derzeit Gegenstand innovativer neuer 
Forschungsansätze ist (vgl. z.B. Habermas/Hölzl 2014). Darüber hinaus waren die internationalen 
Beziehungen Faulhabers äußerst vielfältig. Als Bischof reiste er mehr als zwanzig Mal nach Rom 
(vgl. Ziegler 2002a: 29f.), 1923 und 1926 zudem für mehrere Wochen in die USA. Victoria J. Barnett 
(2014) zeigt beispielsweise, dass Amerikaner wie der Presbyterianer Samuel Cavert und der Rabbi 
Morris Lazaron den Kontakt zu Faulhaber suchten, weil dieser als prominentester Gegner der 
Nationalsozialisten im deutschen Katholizismus galt. Auch die Beziehungen zwischen 
amerikanischen und deutschen Katholiken waren traditionell eng (vgl. Schulte-Umberg 2012). Zu 
prüfen wäre etwa auch, ob Faulhabers Reisen in die USA den Weg für Pacellis Besuch als 
Kardinalstaatssekretär im Jahr 1936 (D’Alessio 2012) bahnten. 
Faulhabers Einfluss im Vatikan ist nicht zu unterschätzen. Eine spannende Frage ist, wieweit er 
auch an offiziellen Verfahrenswegen vorbei Einfluss auf die Politik des Heiligen Stuhls nahm. 
Besondere Bedeutung kam den Beziehungen zu, die er zu Eugenio Pacelli pflegte, der sein Amt als 
Nuntius in München 1917 nahezu gleichzeitig mit Faulhabers Bischofsweihe antrat (vgl. Hürten 
2002a/2009; Wolf 2012b). Robert A. Ventresca (vgl. u.a. 2013: 50-52) unterstreicht in seiner 




Biografie über Pius XII. die Bedeutung der Münchener Zeit und insbesondere der Freundschaft zu 
Faulhaber, auf dessen Urteil zu deutschen Angelegenheiten sich der Papst stets verlassen habe 
(allgemein zur Münchener Nuntiatur auch Unterburger 2014c). Die beiden Kirchenmänner bauten 
bald ein freundschaftliches Vertrauensverhältnis auf, das auch bestehen blieb, als Pacelli 1929 
Kardinalstaatssekretär wurde und als solcher bereits eine entscheidende Machtposition einnahm 
(vgl. z.B. Wolf 2013c und die biografische Analyse zu Faulhaber in: Pacelli-Edition 2016), bevor er 
1939 selbst Papst wurde. Über ihr dienstliches Verhältnis und ihre vatikanischen 
Kommunikationskanäle in Pacellis Zeit als Nuntius wurde bislang nur bekannt, dass Faulhaber „in 
Bayern … zahlreiche ihm vertraute Mitarbeiter als neue Bischöfe gemeinsam mit Pacelli 
durchsetzen“ konnte (Wolf/Unterburger 2006: 63). Nach Faulhabers vatikanischen Verbindungen 
wäre aber auch mit Blick auf das bayerische Konkordat zu fragen, insbesondere nach denen zu 
Otto von Ritter zu Groenesteyn, der 1909 bis 1934 bayerischer Gesandter beim Heiligen Stuhl war 
(vgl. Zedler 2012; Zedler 2013).  
Domkapitular Johannes Neuhäusler etablierte im Auftrag Faulhabers nach 1934 in München eine 
Nachrichtenzentrale, die den Erzbischof „zum wohl bestinformierten deutschen Kirchenführer“ in 
der Auseinandersetzung mit dem Nationalsozialismus werden ließ. Auch weil Faulhaber „sein 
Wissen voll der römischen Kurie zugänglich machte, wurde er zu einer Schlüsselfigur für die Politik 
des Vatikans“ (Ziegler 1985: 242). Die ebenfalls in der heute nicht mehr gebräuchlichen 
Gabelsberger-Kurzschrift verfassten Tagebücher und Schreibkalender Neuhäuslers (Laufzeit 1928-
1969) befinden sich in dessen noch bis 2033 gesperrtem privaten Nachlass im Archiv des 
Erzbistums München und Freising (AEM). Welche Rolle Faulhaber zur Zeit des Nationalsozialismus 
zukam, zeigt neben seiner Beteiligung an der Enzyklika „Mit brennender Sorge“ die Tatsache, dass 
Pacelli den in Rom weilenden Münchener Kardinal Mitte März 1933 um eine Einschätzung der 
Person Hitlers und der Möglichkeiten einer Rücknahme der Unvereinbarkeitserklärung von 
Katholizismus und Nationalsozialismus durch die deutschen Bischöfe bat, worauf Faulhaber ein 
sechsseitiges Memorandum erarbeitete (vgl. Wolf 2008). Pius XII. traf sich auch kurz nach seiner 
Wahl zum Papst mit Faulhaber, als die Entscheidung anstand, was aus dem Entwurf für die 
Enzyklika gegen den Rassismus „Societatis Unio“ werden sollte, den Pius XI. hinterlassen hatte (vgl. 
Brechenmacher 2014a).  
Für die Rekonstruktion der personellen Netzwerke in Rom ist ein neuer Sammelband zum Campo 
Santo Teutonico (Heid/Matheus 2015, mit Bezug zu Faulhaber vor allem Heid 2015) sehr hilfreich. 
In Rom gab es viele Deutsche mit großem Einfluss, zu denen auch Pancratius Pfeiffer, 
Generalsuperior der Salvatorianer zählte, der 1943/44 zwischen dem Papst und den deutschen 
Besatzern vermittelte (vgl. Samerski 2013). Unter den deutschen Informanten des Vatikans nahm 
der 1921 ermordete Zentrumspolitiker Matthias Erzberger eine zentrale Stellung ein, wie neuere 
Forschungen (vgl. Wolf 2013d; allgemein Benedetti 2014) bestätigen; in Faulhabers Tagebüchern 
wird er wiederholt erwähnt.  
Zu fragen wäre aber, ob sich Faulhaber als Erzbischof ganz dem päpstlichen Zentralismus 
unterwarf oder auch zu Konflikten mit dem Vatikan bereit war, um Kompetenzen und 
Autonomiebereiche zu bewahren oder sogar zu erweitern. Unklar ist zudem, wieweit Pius XII. 
Faulhaber in theologischen Fragen um Rat ersuchte, etwa im Vorfeld des Mariendogmas von 1950. 
Die Enzyklika „Divino Afflante Spiritu“ von 1943 betraf Faulhabers theologische Kernkompetenz, 
die Exegese. Auch die im selben Jahr erschienene Enzyklika „Mystici Corporis Christi“, die 




wegweisend für die Ekklesiologie war, argumentierte eng entlang der Bibel und der Kirchenväter, 
enthielt aber zugleich kritische Seitenhiebe gegen damalige Machthaber. Auch hier ist ein 
Mitwirken Faulhabers denkbar.  
6. Die Kultur-, Frömmigkeits- und Emotionsgeschichte des Katholizismus  
Kaum abzuschätzen sind die vielfältigen Möglichkeiten der Tagebücher für Fragen der Kultur-, 
Frömmigkeits- und Emotionsgeschichte. Faulhabers Kindheit fällt in die Zeit des Kulturkampfes, er 
wurde in der Blütezeit des „zweiten konfessionellen Zeitalters“ (Blaschke 2000) sozialisiert. Vieles 
spricht dafür, dass er in seinem Denken und Handeln zeit seines Lebens Vorgaben und 
Erwartungen verhaftet blieb, die er im deutschen Kaiserreich und im Königreich Bayern 
kennengelernt hatte. Das betrifft nicht nur theologische und politische Grundüberzeugungen, 
sondern auch viel allgemeiner kollektive Sinndeutungen und Verhaltensmuster, einen spezifischen 
„Werte- und Normenkomplex“, der als „Milieustandard“ bezeichnet werden kann (vgl. AKKZG 
1993; allgemein auch Breuer 2013). Es wäre zu prüfen, inwieweit Faulhaber dafür exemplarisch 
steht oder ihn besondere Ausprägungen dieses „Standards“ prägten, etwa durch einen fränkisch-
bayerischen Lokalpatriotismus, seine einfache Herkunft oder seinen Aufstieg in höhere 
Gesellschaftskreise. Mögliche Untersuchungsgegenstände sind hier unter anderem 
Normenkonflikte mit anderen Milieus sowie der Wertewandel zu Lebzeiten Faulhabers und dessen 
Umgang damit.  
Die Defizite der Katholizismusforschung mit Blick auf die Kulturgeschichte im weitesten Sinne sind 
nach wie vor nicht behoben (vgl. Damberg/Hummel 2015). Dennoch gibt es etliche 
Neuerscheinungen zu vermelden, die es erleichtern werden, das große Potenzial der Faulhaber-
Edition in dieser Hinsicht zu nutzen. 
So sind mehrere innovative Beiträge zur Geschlechtergeschichte des Katholizismus erschienen 
(vgl. z.B. Pasture/Art/Buerman 2012). Mit dem „Milieustandard“ verbunden waren Modelle 
gesellschaftlicher und familiärer Ordnung, Sittlichkeits-Konzepte und Vorstellungen zur jeweiligen 
Rolle des Mannes und der Frau. Die Frage nach den geschlechtsspezifischen Rollenvorgaben, 
Frömmigkeitsformen und Organisationen ist für die gesellschaftliche Verortung des katholischen 
Milieus zentral, gerade mit Blick auf die Weltkriege und den Nationalsozialismus mit seinen 
„Mythen“ von Heldentum und Mutterschaft (vgl. Arning 2008; Meissner 2010). Olaf Blaschke 
(2014b, vgl. auch 2015) erwähnt Faulhaber in einem Aufsatz über „konfessionsgeschlechtliche 
Zuschreibungen“ als Akteur im „Deutungskampf darum, was echtes Heldentum, echte 
Männlichkeit bedeutete“: Der Münchener Erzbischof versuchte 1936, das Christentum und 
insbesondere die Theologie des Leidens gegen den Vorwurf, unmännlich zu sein, in Schutz zu 
nehmen. Markus Raasch (2014b) untersucht Männlichkeits- und damit verbundene 
Politikkonzepte, Ricarda Stobernack (2014) Lebenswelten von Müttern im katholischen Adel des 
19. Jahrhunderts; Martin Leutzsch (2014) fragt danach, wie Männlichkeitsideale und das jeweilige 
Jesusbild von der Mitte des 19. bis zur Mitte des 20. Jahrhunderts zusammenhingen, und Bernhard 
Schneider (2014) analysiert 40 Schriften für männliche Jugendliche und Männer aus dem 19. und 
20. Jahrhundert. Claudia Schlager (2014) untersucht auf emotionsgeschichtlicher Basis, ob 
Maskulinisierungsstrategien die Herz-Jesu-Verehrung im Umfeld des Ersten Weltkriegs zum 
Heldenkult werden ließen.  




Die Tagebücher Faulhabers bieten zahlreiche Anknüpfungspunkte für die Gender-Studies. 
Faulhaber publizierte zum Beispiel über „Charakterbilder der biblischen Frauenwelt“, förderte die 
Arbeit von Frauen in der Katechese und führte 1945 das Theologiestudium für Frauen ein. 
Allgemein arbeitete er eng mit katholischen Frauenverbänden und -gemeinschaften zusammen. 
Besonders interessant ist die Vereinigung der Katholischen Diakoninnen (VD), bei deren Gründung 
Faulhabers Ausführungen zum Frauendiakonat im Urchristentum eine wichtige Rolle spielten. 
Später baten Mitglieder den Erzbischof um eine Diakoninnenweihe. Die Frauen strebten zwar 
nicht die Eingliederung in den Klerus an, der Vorgang ist aber bemerkenswert, weil Frauen nach 
dem Codex Iuris Canonici von 1917 (Can 813, §2; 968 u.ö.) sowohl von den niederen als auch von 
den höheren Weihen ausgeschlossen waren. Obwohl Faulhaber das Frauendiakonat grundsätzlich 
für möglich hielt und die diakonische Arbeit weiblicher Laien aus dem Geist des Urchristentums 
weiter förderte, lehnte er die Bitte der VD ab. Stattdessen versuchte er, die Firmung als Weihe für 
den Weltdienst aufzuwerten. Die Frage der Diakoninnenweihe ist in der katholischen Kirche bis 
heute heftig umstritten. Interessant dürfte es sein, zu überprüfen, inwieweit sich Faulhaber als 
Exeget mit dem Thema auseinandergesetzt und wie sich seine Position entwickelt hat. 
Spannende Fragestellungen gibt es auch im Bereich der Sexualmoral und Familienkonzepte. Es ist 
bezeichnend, dass Faulhaber mit Blick auf die christliche Auffassung von der Ehe in der 
„Diskursgeschichte der Weimarer Republik“ (Eitz 2015: 193, 215) zitiert wird. Der Münchener 
Erzbischof war ein Protagonist der Sittlichkeitsdiskurse, durch die in der Zwischenkriegszeit 
nationale Degenerationsängste, (sexuelle) Devianz und das Feindbild des Kulturbolschewismus 
miteinander verflochten wurden (erste Hinweise etwa bei Zuber 2015: 159; Arning 2015; 
Marhoefer 2015), die entsprechenden Debatten waren wesentlich für die Instabilität der 
„Weimarer Koalition“ (vgl. Eitz 2015), was ihre politische Brisanz belegt. Forstner (2013a: 401-411) 
macht darauf aufmerksam, dass kirchliche Stellen im Kampf gegen „Schmutz und Schund“ auch in 
der Zeit des Nationalsozialismus mit staatlichen Stellen zusammenarbeiteten und so 
beispielsweise zur Verfolgung Homosexueller beitrugen. Bei Sexualdelikten sei „das Verlangen 
nach Tabuisierung und Geheimhaltung der vorgefallenen Ereignisse absolut prioritär“ (Forstner 
2013a: 411) gewesen. Noch dringender als die Devisen- bedürfen daher die sogenannten 
Sittlichkeitsprozesse der 1930er-Jahre einer kritischen Neubewertung (vgl. auch Schwartz 2014: 
13-15).  
Um die Struktur der katholischen Milieus und den Wandel des Katholizismus hin zu einer „public 
religion“ (José Casanova) zu analysieren, kommt Arbeiten zur Mediennutzung im Katholizismus 
eine entscheidende Rolle zu (vgl. Kösters u.a. 2009: 524). Am Beispiel Faulhabers ist danach zu 
fragen, wie er das Aufkommen neuer Medien bewertete, in welcher Form sich neue 
Kommunikationsformen auf sein Leben und sein Denken auswirkten und wie er sie für sich und die 
Selbstdarstellung der Kirche zu nutzen wusste (vgl. allgemein etwa Bösch/Hölscher 2009; Kuchler 
2006). Dank einiger Neuerscheinungen zum Spektrum der katholischen Zeitschriften im 
20. Jahrhundert (vgl. Hömberg/Pittrof, darin vor allem Breuer 2014) wird sich auch Faulhabers 
Tätigkeit als Zensor und Publizist in Zukunft besser in ihre Zusammenhänge einordnen lassen. So 
trat Faulhaber schon 1910 im Rahmen des Informativprozesses vor seiner Ernennung zum Bischof 
von Speyer als Informant des Münchener Nuntius Andreas Frühwirth in Erscheinung; er 
denunzierte den Straßburger Kirchenhistoriker und Patrologen Albert Ehrhard als Gegner des 
Antimodernisteneides (vgl. Klapczynski 2013: 261-264). Cornelia Rémi und Sylvia Brockstieger 




(2014) schildern Hintergründe zur Geschichte der Zeitschrift „Hochland“, die ein katholischer Laie 
1922 wegen des Beitrags „Die Erlösten“ des Breslauer Theologieprofessors Joseph Wittig (zu ihm 
auch Hainz 2013; Unterburger 2012) bei Faulhaber denunzierte (vgl. Busemann [2016]).  
Selbst Faulhabers Kunstverständnis war einflussreich und repräsentativ für katholische 
Traditionen. Bezeichnenderweise nimmt daher die kunsthistorische Dissertation Franz Prechtls 
(2013) ihren Ausgang von der Silvesterpredigt Faulhabers 1929, die der kirchlichen Kunst 
gewidmet war. Zentral für den Kulturbegriff im Katholizismus und die damit verbundenen 
Streitigkeiten, die vor allem in katholischen Zeitschriften ausgetragen wurden, ist zudem die 
Überblicksdarstellung durch Otto Weiß (2014). 
Vor allem interessiert auch, wie der Erzbischof auf den aufkommenden Massenkonsum und die 
rasante Entwicklung der Populärkultur reagierte, auf neue Kleidungsmoden, den Sport oder auch 
neue Literaturgenres und neue Medien. Die Position der katholischen Kirche zu Fragen der 
„Sittlichkeit“ hatte durchaus politische Relevanz, etwa wenn in der Weimarer Republik schärfere 
Zensurgesetze gegen „Schmutz und Schund“ gefordert wurden oder die Demokratie für den 
Verfall der „Sittlichkeit“ mitverantwortlich gemacht wurde. Hier besteht ein großes Potenzial für 
kulturgeschichtliche Fragestellungen, die bisher in der Katholizismusforschung noch vernachlässigt 
wurden (vgl. Tischner 2008). Faulhaber bietet sich für exemplarische Studien umso mehr an, weil 
auch die geistlichen Tagebücher aus seiner Jugendzeit überliefert sind. 
Neue und bisher noch viel zu selten umgesetzte Ansätze der Emotionsgeschichte bieten 
schließlich optimale Voraussetzungen, um ausgehend von der Biografie Faulhabers Mikro- und 
Makroebene zu verbinden. Emotionen sind demnach Teil eines zeitgebundenen, das heißt 
durchaus wandelbaren, und zugleich identifizierbaren kulturellen Repertoires (vgl. Hitzer 2011; 
Frevert 2009; Scheer 2009a und 2009b). Sie werden immer auch durch Sprache geformt und 
ausgedrückt, sodass entsprechende Untersuchungen Faulhabers „Gefühlssprache“ und die von 
ihm verwendeten Emotionsbegriffe herausarbeiten könnten. Zu fragen wäre beispielsweise nach 
seinen Bewältigungsstrategien angesichts konkreter Herausforderungen, aber auch längerfristiger 
Entwicklungen wie Säkularisierungsschüben und Wertewandel, nach Emotionen als 
Handlungsmotiven und der sozialen Genese und Erlernung von Gefühlen. „Ehre“ zum Beispiel 
könnte ein Schlüsselbegriff für Faulhabers Amtsverständnis sein, „Scham“ nicht unwichtig für sein 
Verständnis von Sittlichkeit. Als tief im Katholizismus verwurzeltes Subjekt dürfte Faulhaber 
durchaus repräsentativ sein. Entsprechende Studien wären interdisziplinär unter anderem für die 
Religionspsychologie anschlussfähig.  
Emotionsgeschichtlich aufschlussreich sind etwa Schilderungen von Gefühlsausbrüchen des 
Kardinals, die erwartbare Verhaltensmuster aufbrechen. Leugers (2014) weist darauf hin, dass der 
Erzbischof sehr emotional auf die Krisen der Jahre 1918/19 und 1923 reagierte, mit Weinkrämpfen 
und existenzieller Angst, die sich psychosomatisch in Symptomen wie Herzrasen und 
Asthmaanfällen äußerte.  
Für die Frömmigkeitsgeschichte relevant ist Zedlers Hinweis (2013: 458, Fußnote 867), dass laut 
Otto von Ritter Faulhaber den Prozess zur Seligsprechung Konrad von Parzhams Mitte der 1920er-
Jahre nachdrücklich vorantrieb. Hinsichtlich der von Faulhaber geförderten Selig- und 
Heiligsprechungen wären aber auch kirchenpolitische Machtfragen und Genderaspekte zu 
berücksichtigen (vgl. grundsätzlich Wolf 2013a). Allgemein erscheint es erfolgsversprechend, 




Frömmigkeitsgeschichte mit kultur-, sozial- und politikgeschichtlichen Fragestellungen zu 
verbinden. So sind die von Faulhaber geförderten Fronleichnamsprozessionen nicht zu erfassen, 
ohne ihren Demonstrationscharakter zu berücksichtigen und sie auch als Repräsentation der 
Sozialstrukturen des katholischen Milieus zu betrachten (z.B. Kösters 1996).  
Die entsprechenden Begriffe, Sachverhalte und Gedankenwelten des Katholizismus haben sich in 
den vergangenen Jahrzehnten stark gewandelt, und sie sind immer weniger als bekannt 
vorauszusetzen. Mit einer entsprechenden Kommentierung kann die Edition daher zum Schlüssel 
für eine sonst nur noch wenigen zugängliche Kultur der Weltdeutung (vgl. Damberg/Kissener 
2015: 189) werden. 
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